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Hirſchberg, Mittwoch den 2. Oktober. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deut ſchland. 
Preußen. 

Potsdam, den 25. September. Se. Majeftät der 
König haben den Staatsminiſter Freiherrn v. Schleinitz 
unter Ernennung deſſelben zum Wirklichen Geheimen Rath 
von der Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angeles 
genheiten zu entbinden und den Generallieutenant v. Rado⸗ 
witz zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten zu 
ernennen geruht. 

Berlin, den 25. September. Auf die von Seiten 
Preußens wegen des neulichen Angriffs der Daͤnen auf das 
Schiff Eckernförde (Gefion) gerichtete Anfrage, hat der däniſche 
Kommandant auf ſein Ehrenwort erklärt, daß er in keiner 
Weiſe Feindſeligkeiten gegen das Schiff befohlen. Das 

ann man wohl glauben und dennoch annehmen, daß einzelne 
ffiziere, welche die Geſchütze richteten, die willkommene 
Zelegenheit benutzt haben, ſich für die vorjährige Blame 
einige Genugthuung zu verſchaffen. Es iſt rein zufällig, 
daß die Geſion noch fo davon gekommen ift. Eine Sopfün⸗ 
dige Bombe ſchlug durch das Deck bis in den unterſten 
Schiffsraum, platzte und zündete, aber es gelang das Feuer 
zu löſchen. Andere Kugeln verletzten das Takelwerk. Von 
der Mannſchaft iſt Niemand verwundet worden, wenn 
gleich durch herumgeworfene Splitter von Holz und Eiſen 
einige Kontufionen vorgekommen find. Die Beſatzung des 
Schiffes iſt übrigens gutes Muthes und wird die preußiſche 
lagge, die auf dem Schiffe weht, vor Unbill zu ſchützen 
wiſſen, ſo weit Tapferkeit, in eine ſolche Falle eingeſchloſſen, 
berhaupt es vermag. 
„Berlin, den 25. Sept. Durch eine Kabinetsordre vom 

3. Sept. wird beſtimmt, daß die Ordre vom Z. Mai 1821, 

Areffend die Erwerbung und Annahme von Staatsſchuld⸗ 
einen als pupillen und depoſitalmaßige Sicherheit, auch 


auf die zur Deckung des außerordentlichen Geldbedarfs der 
Militärverwaltung für das Jahr 1850 in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 7. März 1850 aufgenommene Staatsanleihe 
und die auf dieſe Anleihe bezüglichen Schuldverſchreibungen 
Anwendung finden ſoll. 

Berlin, den 26. Septbr. Der Miniſter des Innern, 
Herr von Manteuffel, iſt geſtern fpät Abends von ſeiner 
Reiſe durch die Rheinptovinz und Weſtphalen nach Berlin 
zurückgekehrt, nachdem er noch auf der Darchreiſe durch 
Magdeburg einer Sitzung des Vereins deutſcher Land- und 
Forſtwirthe beigewohnt hat. 

Berlin, den 28. Sept. Bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen in Kurheſſen iſt Preußen ſchon um feiner Militär: 
Straßen willen nicht unbetheiligt. Dieſe Militär» Straßen 
müſſen vertragsmäßig in Krieg und Frieden offen bleiben, 
Die eine führt von Heiligenſtadt, in Thüringen, über Witzen⸗ 
hauſen und Kaſſel nach Warburg in Weſtfalen, die andere 
von Eiſenach über Berka, Hersfeld, Alsfeld und Grünberg 
nach Wetzlar. Kurheſſen hat eine Militär Straße durch 
preußiſches Gebiet von Karlshafen nach Rinteln. 

Berlin, den 27. September. In der Sitzung des pros 
viſoriſchen Fürſten-Kollegiums vom 24ſten d. konſtatirte der 
ſtellbettretende Vorſitzende, Geheimer Legations Rath von 
Sydow, das nunmehr erfolgte Einverſtaͤndniß ſämmt⸗ 
licher, im proviſoriſchen Fürſten-Kollegium vertretenen 
Regierungen hinſichtlich der Ablehnung der denſelben ange⸗ 
tragenen Rückkehr zum Bundestage, Er glaubte dabei in 
Uebereinſtimmung mit allen Mitgliedern des Kollegiums die 
zuperſichtliche Hoffnung aussprechen zu dürfen, daß ſich ein 
gleiches Einverſtändniß auch in Bezug auf alle Konſequenzen 
dieſes erſten hochwichtigen gemeinſchaftlichen Schrittes der 
unionstreuen Regierungen bethätigen, und daß es dieſen 
Regierungen, indem fie nicht auf halbem Wege ſtehen blei⸗ 
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ben, ſondern feſtverbunden weiter gehen, aller Schwierig: 
keiten und Hemmniſſe ungeachtet, gelingen werde, das durch 
wirkliches Bedürfniß und übernommene Pflichten vorge⸗ 
zeichnete Ziel, zum Segen des geſammten Vaterlandes und 
feiner einzelnen Glieder, baldmoͤglichſt zu erreichen. 

Berlin, den 26. Septbr. Fürſt Schwarzenberg hat 
unterm 15, September an den öſterreichiſchen Geſandten 
in Berlin auf den erneuerten Vorſchlag Preußen's, die 
deutſche Verfaſſungsfrage der freien Vereinigung der deut⸗ 
ſchen Regierungen zu überlaſſen, eine ablehnende Antwort 
erlaſſen. Es heißt darin: „Auch wir find der Verheißungen 
eingedenk, welche wir in Gemeinſchaft mit unſern übrigen 
Bundesgenoſſen, bezüglich einer Neugeſtaltung der deurfchen 
Bundesverfaſſung, ertheilt haben, doch können wir nicht 
zugeben, daß dadurch die bisherige Bundesverfaſſung auf⸗ 
gehoben, und ſomit auch die Bundesvertraͤge aufgelöft 
worden ſeien. Es widerſpricht allen Rechtsbegriffen, daß 
Rechtsvethältniſſe, welche für immerwährende Dauer ein⸗ 
gegangen ſind, außer Wirkſamkeit treten ſollen, ehe ſie 
durch neue erſetzt worden ſind. Wenn Preußen als prak⸗ 
tiſchen Nachtheil unſers Vorſchlags die mögliche aber nicht 
wahrſcheinliche Gefahr hervorhebt, daß nach fruchtloſen Ver 
ſuchen zur Einigung nichts Neues zu Stande kommen könnte, 
ſo müſſen wir als praktiſchen und kaum zu vermeidenden 
Nachtheil des preußiſchen Vorſchlags auf freie Vereinbarung 
die Gefahr bezeichnen, daß derſelbe, nach beklagenswerthen 
Verletzungen heilig zu haltender Vertragsrechte zur förmlichen 
Auflöſung des Bundes führen würde.“ 

Berlin, den 28. September. Heut war die letzte 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung. 
In derſelben wurde, außer andern Erledigungen, von zwei 
Stadträthen, denen der Magiſtrat beiſtimmte, der Antrag 
geſtellt, dem General von Wrangel, als Zeichen der 
Achtung und Liebe, ſowie der Anerkennung feiner vielfachen 
Verdienſte um Berlin, das Ehrenbürgerrecht zu ver⸗ 
leihen. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung an⸗ 
genommen. Am Schluſſe der Sitzung hielt der Vorſteher 
eine kurze Anrede an die Verſammlung, worin er des 
Monarchen und der großen Männer gedachte, durch welche 


die Städteordnung gegeben worden, und des Segens, den. 


dieſelbe durch 40 Jahre verbreitet hat. Er ſchloß mit den 
Worten: „Den Glauben laſſen Sie uns überall befeſtigen, 
daß nur in der ſtarken Handhabung der Geſetze und in der 
alten Liebe und Treue zum Könige und zum Vaterlande das 
Wohl der Städte, fo wie das Wohl des Landes gedeihen 
kann. Der letzte Akt, den wir vornehmen, ſei der Ausdruck 
unſter Liebe und Treue zu unſerm Könige. Stimmen Sie 
ein mit mir: „Es lebe der König!“ Die Verſammlung 
und auch die Zuhörer auf der Teibüne ſtimmten in dieſen 
dreimal wiederholten Ruf auf das lebhafteſte ein. 
Hechingen, den 24. September. Se. Königliche 
Hoheit der Prinz von Preußen find vorgeſtern Abend hier 
angelangt. In ſämmtlichen Ortſchaften, durch welche der 
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Prinz kam, wurde derſelbe durch den Ortsvorſtand, die 
Geiſtlichkeit und die Jugend begrüßt. Ueberall ertönte das 
Gelaͤute der Glocken. So auch in Hechingen. 
brachte die Bürgerſchaft mit Deputationen der Landgemein⸗ 
den dem Prinzen einen Fackelzug. Die Burg Hohenzollern 
leuchtete im bengaliſchen Feuer. Nach dem Fackelzuge war 
großer militäriſcher Zapfenſtreich, während deſſen der Prinz 
die feſtlich geſchmückte und hell erleuchtete Stadt in Augen? 
ſchein nahm. Geſtern nach der Muſterung der Truppen 
begab ſich der Prinz zur Grundſteinlegung für den Neubau 
nach der Burg Hohenzollern. Am Fuße des Berges wurde 
der Prinz von Jungfrauen der Landgemeinden mit Geſang 
und Anrede begrüßt. 
äußern Portale der Burg im Beiſein der Civil- und Militär: 
beamten und vieler fremden Gäſte in der üblichen Weiſe voll— 
zogen. Nach derſelben ſpielte die Muſik das Lied: „Ich bin 
ein Preußeꝛc.“ Nachdem der Prinz die Burg im Innern 
beſucht und die Pläne zu den zu errichtenden Neubauten 
eingeſehen hatte, begab er ſich nach Hechingen zurück. Auf 
der Villa Eugenia war große Tafel. Den Feſtball der Ein⸗ 
wohner der Stadt im Lokale des Muſeums beehrte der Prinz 
mit ſeiner Gegenwart und ließ ſich die ſtädtiſchen Kollegien 


vorſtellen. Heute Morgen verließ uns der Prinz wieder und 


begab ſich nach Donaueſchingen. 


Münfter, den 22. September. Geſtern iſt hier die 


Die Grundſteinlegung wurde vor dem 


Abends 


Ordre zur Zuſammenziehung einer Diviſion eingetroffen. 


Paderborn iſt der Ort der Beſtimmung, wohin die einzel⸗ 

nen Truppentheile unverzüglich abgehen werden. Auch die 

bei Wetzlar ſtehende Divifion ſoll verſtarkt werden. 
Kurfürſtenthum Heſſeu. 

Fulda, den 23. Sept. 
haben die Verordnung, den Kriegszuſtand betreffend, meiſt 
unpublizirt gelaſſen. Der Bürgermeiſter von Mittelrode 
hat das kriegeriſche Plakat feinen am Wegebau beſchäftigten 
Gemeinde- Angehörigen vorgeleſen, und als Niemand recht 
den Sinn deſſelben begriff, erklärte er ihn dahin: „Det 
Kurfürſt will mit uns Krieg haben, wir aber wollen keinen 
mit ihm.“ Dieſe Erklärung iſt eben fo kurz als treffend. 

Kaſſel, den 23. Sept. Der Stände⸗Ausſchuß hat, 
auf Veranlaſſung von Eingaben aus Fulda, zwei Anklagen 
wegen Verfaſſungsverletzung, durch Vollziehung der Vers 
ordnung vom 7. Sept., gegen den General-Major Schirmet 
und den Ober⸗Bürgermeiſter Mackenrodt daſelbſt beſchloſſen. 
Dieſelben find bereits theils an das General- Auditoriat, 
theils an die Staats-Prokuratur zu Fulda abgegangen. 

Kaffel, den 25. September. An der hannöverſchen 
Grenze in und um Münde ſtehen jetzt erſt 550 Mann, doch 
ſind Waffen und Monturen für eine ganze Brigade nach 
Münden geſchafft worden und die Reſerven ſollen im Noth⸗ 
falle nach Münden dirigirt und dort eingekleidet werden. 

Kaſſel, den 25. Sept. Eine kurfürſtliche Verordnung 
aus Wilhelmsbad vom 23. Sept. bringt den von der Bun⸗ 
desverſammlung in ihrer vierten Sitzung am 21. Sept. Über 


Unſere Lands Bürgermeifter, 


den in Kurheſſen vorliegenden Fall der Steuerverweigerung 


gefaßten Beſchluß zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Be⸗ 
merken, daß die zu deſſen Vollziehung nöthigen weiteren 
Anordnungen nachfolgen werden. Der Bundesbeſchluß lautet: 
„In Erwägung, daß nach dem Geiſte der Grundgeſetze 
des Bundes ſowohl als auch nach poſitiven Bundes-Beſchlüſ⸗ 
ſen, insbeſondere nach der authentiſchen Interpretation der 
Artikel 57 und 58 der wiener Schluß-Akte, wie fie in den 
Bundes⸗Beſchlüſſen vom 28. Juni 1832, Ziffer 1 und 2 
enthalten iſt, den Landſtänden ein Recht zur Verweigerung 
der zur Führung der Regierung erforderlichen Steuern in 
keiner Weiſe zuſtehe, 
„daß demnach kein Beſchluß von Landſtänden, welcher 
eine ſolche Steuerverweigerung direkt oder indirekt enthält, 
die Ausübung des landesherrlichen Beſteuerungs-Rechtes 
hemmen könne, 

„in fernerer Erwägung, daß in Kurheſſen der Fall der 

teuerverweigerung vorliege, auf welchen die Artikel 25 und 

der wiener Schlußakte zur Anwendung kommen müſſen, 
wird beſchloſſen: 

1) Die Kurfürſtlich heſſiſche Regierung wird aufgefordert, 

alle einer Bundesregierung zuſtehenden Mittel anzu: 
wenden, um die ernſtlich bedrohte Autorität im Kur⸗ 
fürſtenthume ſicher zu ftellen; 

2) die Kurfürſtlich heſſiſche Regierung wird zugleich erſucht, 
ungeſäumt der Bundesverſammlung die in dieſer Be⸗ 
ziehung von ihr zu ergreifenden Maßregeln, ſo wie deren 
Erfolg, anzuzeigen; 

3) die Bundes verſammlung behält ſich vor, alle zur Si⸗ 


cherung oder Wiederherſtellung des geſetzlichen Zuſtandes 


erforderlich werdenden Anordnungen zu treffen.“ 


Nun ſcheint alſo bald eine Entſcheidung eintreten zu follen. 

ier zu Lande erkennt Niemand die zu Frankfurt tagende 
Verſammlung an, weder Civil noch Militär, und kein von 
ihr ertheilter Befehl wird hier vollzogen werden. 

Haſſenpflug hat die Hauptſtaatskaſſe angewieſen, ohne 
ſpezielle Anweiſung keine Zahlung zu leiſten. Wenn hierbei 
Haſſenpflug die Abſicht hat, den Beamten ihren Gehalt vor: 
zuenthalten, ſo wird er ſeinen Zweck ſchwerlich erreichen. 


Die Beamten würden gegen den Fiskus klagbar werden und 


die Gerichte würden ihnen Pfändungsmandat ertheilen. 
Kaſſel, den 25. Sept. Die kurheſſiſche Regierung hat 
ſich alſo, wie oben bereits gemeldet, nicht vergeblich an den 
ſogenannten Bundestag gewendet. — Auf den Fall, daß 
die kurheſſiſche Regierung dieſen Zweck mit eigenen Mitteln 
nicht erreicht, iſt den Regierungen von Hannover und Würt⸗ 
temberg aufgegeben worden, 10000 Mann bereit zu halten 
zur kräftigen Handhabung des verkündigten Kriegszuſtandes. 
Alle Schritte, welche Here Haſſenpflug gethan, find aus ge⸗ 
meinſamen Berathungen mit den übrigen Bundestagsge⸗ 
andten hervorgegangen und ſelbſt die Verordnungen vom 
und 7. Sept. haben vor ihrer Bekanntmachung dem enge⸗ 


ren Rathe zur Durchſicht und Approbation vorgelegen. Die 
Geſandten von Hannover und Württemberg haben jenen Auf: 
trag mit Dank angenommen. Der Landtagsausſchuß hat 
dieſen Bandestagsbeſchluß in Berathung genommen. An 
ſämmtliche noch hier verweilende Hofbeamte ift der Befehl 
ergangen ſich bei Vecluſt ihrer Stellen nah Wilhelmsbad, 
Frankfurt und Hanau zu begeben. Selbſt die bei den Waſſer⸗ 
künſten in Wilhelmshöhe angeſtellten Techniker müſſen ihre 
Verrichtungen einſtellen. 

Kaffel, den 26. September. In Folge des jüngſten 
Beſchluſſes der ſogenannten Bundesverſammlung hat der 
landſtändiſche Ausſchuß ſich nochmals an den Kurfürſten ge⸗ 
wandt, um ihm in einer Eingabe ohne allen Rückhalt die 
gänzliche Rechtloſigkeit der Handlungsweise der Miniſter aus; 
einanderzuſetzen, und ihm anheimgegeben ſich verfaſſungs⸗ 
treue Männer an die Seite zu ſetzen. Es iſt aber leider keine 
Hoffnung vorhanden, daß der Kurfürſt dieſer Eingabe fol⸗ 
gen werde. Die Sachen ſind bereits auf die Spitze getrieben. 
Der Oberbefehlshaber General Bauer iſt ſo krank, daß er 
geſtern ſchon nicht mehr im Stande war einen Brief zu ſchrei⸗ 
ben. Es hat den Anſchein, als gedenke man in der Perſon 
des Generalmajors v. Hayrau, den Vater des Kriegsmini⸗ 
ſters, einen andern Befehlshaber zu finden. Er befindet 
ſich gegenwärtig in Wilhelmsbad. 

Kaſſel, den 26. September. Morgen findet eine 
Miniſterberathung in Wilhelmsbad ſtatt, wozu auch der 
Landtagsausſchuß eingeladen iſt, der aber nicht erſcheinen 
wird. Der Landtagsausſchuß verweigert der Bundesver⸗ 
ſammlung die Anerkennung, weil der Bundestag erloſchen 
und durch keinen Geſetzesakt wieder hergeſtellt ſei. Der 
Landtagsausſchuß erklärt jede Einmiſchung der Frankfurter 
Verſammlung in die Angelegenheiten Kurheſſen's für ein 
Attentat gegen die Sicherheit und Unabhängigkeit dieſes 
ſouveränen Staats, deſſen Regent in ſeiner landesherrlichen 
Autorität im Kurfürſtenthuüm nirgends bedroht iſt. Der 
Landtagsausſchuß ſtellt Kurheſſen unter den Schutz des 
Völkerrechts und verheißt verfaſſungsmäßige Vorſchreitung 
gegen alle, welche Bundesbeſchlüſſe ausführen helfen. 

Kaffel, den 27. Sept. Der landſtändiſche Ausſchuß 
hat eine Adreſſe an den Kurfürften gelangen laſſen, worin 
demſelben zur Erwägung vorgeſtellt wird, wie unter Mitwir⸗ 
kung einer baldigſt zuſammentretenden Ständeverſammlung 
und durch Hilfe verfaſſungsgetreuer Rathgeber der ordnungs⸗ 
mäßige Gang des Staats erhalten werden konne. 


Sachſen⸗ 3 

Zittau, den 24. Sept. N Sehen find vom hieſigen 
Stadt: Gerichte ſechs Individuen, welche ſich als Frei⸗ 
ſchärler bei dem vorjährigen Maikampfe in Dresden bethei⸗ 
ligt haben, die Erkenntniſſe des Appellations⸗Gerichts zu 
Budiſſin publizirt worden; fie lauten bei fünfen auf To⸗ 
desſtrafe, beim ſechsten auf zwanzigfährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Die Angeklagten gehören ſaͤmmtlich dem Haͤndwer⸗ 
ker-Geſellenſtande an. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 25. Septbr. In der zweiten 
Sitzung der Bundes verſammlung am 14. Septbr. kommt 
die Angelegenheit über die Verwaltung des Bundes⸗ 
Eigenthums zur Sprache. Oeſterreich hat den Antrag 
geftellt: die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums als einen 
von der noch ſchwebenden Hauptfrage völlig geſonderten 
Gegenſtand zu betrachten und zu dieſem Zwecke eine interi: 
miſtiſche Behörde zu vereinbaren, wodurch die materielle 
Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums in Gemeinſchaft mit 
den in der Bundesverſammlung nicht vertretenen Regierun⸗ 
gen möglich gemacht würde. Das Bundes + Eigenthum 
beſteht in den Feſtungen, der Flotte, der Kaſſe und dem 
Archive des Bundes. Der begutachtende Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes findet den Antrag nicht durchführbar und hält es 
überhaupt für unmöglich, daß ſich zwei ſo grundſätzlich 
widerſprechende Anſichten, wie die öſterteichiſche und preu⸗ 
ßiſche, in einem vermittelnden Auswege vereinigen können. 
Er trägt daher, zur Erlangung einer wünſchenswerthen 
Einigung ſämmtlicher Mitglieder des deutſchen Bundes, 
darauf an, daß die hohe Verſammlung ſich bereitwillig 
erkläre, einer ernſten unbefangnen Prüfung jede Propoſition 
zu unterwerfen, welche Oeſterreich, um die angeregten Be— 
denken zu beſeitigen, zu machen für geeignet erachten könnte. 
Dieſem Antrage wurde allſeitig beigeſtimmt und beſchloſſen, 
den kaiſerlichen Präſidialgeſandten zu erſuchen, denſelben 
zur Kenntniß der öſterreichiſchen Regierung zu bringen. 


Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 24. September. Durch großher⸗ 
zogliche Verordnung werden zur Auftechterhaltung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit an öffentlichen Orten äußere 
Abzeichen, Fahnen, Schärpen, Kokarden und dergleichen, 
welche geeignet find, den Geiſt des Aufruhrs zu verbreiten 
oder den öffentlichen Frieden zu ſtören, oder welche den 
Grundlagen der beſtehenden Staatsverfaſſung feindselige 
Beſtrebungen an den Tag legen, zu tragen oder aufzuſtecken 
bei Strafe verboten. Auch ſoll, wer an öffentlichen Orten 
aufrühreriſches Geſchrei erhebt oder auftühreriſche Lieder 
abſingt, beſtraft werden. / 

Darmſtadt, den 27. September. Telegraphiſche 
Nachricht. Die Steuerbewilligung bis Jah- 
resſchluß wurde mit 46 gegen 4 Stimmen ab: 
gelehnt. Die von der Regie rung beantragte 


Anleihe wurde mit 35 gegen 14 Stimmen ab: 


gelehnt. Die Kammern wurden aufgelbſt. 
2 Baden. 

Karlsruhe, den 23. Sept. In der zweiten Kammer 
führt die Tagesordnung auf die Interpellation des Abgeord⸗ 
neten v. Soiron, die kurheſſiſchen Verhältniſſe betreffend. 
Der Interpellant ſieht in den kurheſſiſchen Wirren nur das 
Streben des kurheſſiſchen Miniſteriums, ſich bei vorgenom: 
menem Verfaſſungsbruch auf die Verſammlung in Frankfurt 
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und auf die Waffengewalt zu ſtützen. Er hält es für Pflicht 
der Union, von der ſich Kurheſſen einfeitig nicht losfagen 
könne, durch das geſetzliche Schiedsgericht einzuſchreiten, 
und dies ſei hier um ſo mehe nöthig, da es ſich darum handelt, 
einen trefflichen deutſchen Volksſtamm gegen den Abſolutis⸗ 
mus und gegen ein verhaßtes Miniſterium zu ſchützen. Et 
fragt den Miniſter des Auswärtigen, ob und welche Ver⸗ 
handlungen bei dem proviſoriſchen Fürſtenkollegium über die 
Schlichtung der Wirren in Kurheſſen eingeleitet ſind. Der 
Staats miniſter Klüber entgegnete, daß bis jetzt keine det 
ſtreitenden Parteien in dieſer Sache ſich an die Unionsbehörde 
gewandt habe, und ſuchte in einem längern Vortrage, worin 
er die Streitfrage über die von Seiten der kurheſſiſchen Re⸗ 
gierung behauptete Giltigkeit der zu ihren Gunſten ſprechenden 
bundesgeſetzlichen Beſtimmungen als durchaus unentſchieden 
bezeichnete, die Kammer dahin zu beſtimmen, den Gegen? 
ſtand nicht weiter zu erörtern, Der Antragſteller theilte nicht 
dieſe Anſicht, ſondern ſtellte den Antrag: mittelſt einer Er⸗ 
klärung zu Protokoll die großherzogliche Regierung zu erſu⸗ 
chen, allen ihren Einfluß bei der proviforifchen Regierung 
der Union dahin zu verwenden, daß der verfaſſungsmäßige 
Zuſtand in Kurheſſen wiederhergeſtellt und jeder Intervention 
von deutſchen Staaten, die ſich dem Bündniß vom 26. Mal 
nicht angeſchloſſen oder nicht dabei verharren, vorgebeugt 
werden ſolle. Der Abgeordnete Zell bemerkt, Niemand werde 
wohl im Ernſte glauben, durch dieſe Verhandlung zur Löſung 
jener Wirren wirklich etwas beizutragen; der Weg der In 
terpellationen führe nicht zum Ziele. Der Abgeordnete Zittel 
ſagt: „Wir Pfarrer ſollen an heiliger Stätte das Volk Treue 
lehren; bei uns können wir das — Dank ſei dem Groß 
herzog! — thun, ohne ſchamroth zu werden. Anderwärts 
iſt es aber nicht fo. Bei uns haben beſonders fremde Mord 
brenner das Haus angezündet; anderwärts hat man aber das 
Haus ſelbſt angezündet, um ein neues zu bauen. Was 


— — — —ͤ 


macht das für einen Eindruck? Das Volk wird demorallſirt; 


das Vertrauen geht verloren, und mit dem Vertrauen die 
Treue. Können wir die Wirren in Kurheſſen nicht beenden, 
fo wollen wir doch wenigſtens einen Ausſpruch in der Sache 
thun.“ Nachdem noch mehrere Redner für und gegen den 
Antrag geſprochen, wird derſelbe mit größter Majorität an⸗ 
genommen. | 
Konſtanz, den 30. Septbr. Vor drei Tagen kam 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen hit 
an und verwendete den folgenden Vormittag auf Inſpektion 
der Truppen. Bei der hierauf erfolgten Vorſtellung der 
Behörden wendete ſich der Prinz an die Lehrer und äußerte 
„Beſonders liegt es der Schule ob, die durch unglückliche 
Ereigniffe geſtörte Staatsordnung neu begründen zu helfen. 
Preußen hat willfährige Hand geboten, die Anarchie zu 
bekämpfen; es wird, fo lange es die Nothwendigkeit et 
heiſcht, feine Hülfe nicht entziehen; es muß aber die Zelt 
kommen, wo Baden wieder auf eigenen Füßen ſteht un 
feinen Halt in ſich ſelbſt findet. Dieß zu bewirken, iſt die 


Aufgabe der Schule, die im Verein mit der Kirche das 
jüngere Geſchlecht zu dieſem Zwecke heranzubilden hat.“ — 
Der Prinz befuhr dann den Bodenſee, und ſetzte dann feine 


Reiſe nach Sigmaringen fort. 


Württemberg. 

Stuttgart, den 24. September. Der Freiherr von 
Wächter ⸗ Spittler iſt wieder in das Kabinet eingetreten. 
Seiner Ernennung zum Präſidenten des evangeliſchen Kon- 
ſiſtoriums folgte geſtern die Ernennung zum Chef des De: 
partements des Kirchen- und Schulweſens. 

Naſſau. 

Wiesbaden, den 25. Septbr. Heute iſt die Wieder⸗ 
eröffnung des Landtages erfolgt. Der Miniſterpräſident 
empfiehlt zuvörderſt die Berathung des rückſtändigen Bud⸗ 
gets. Ein Abgeordneter ſtellt den Antrag: Die Kammer 
zollt der ehrenwerthen Haltung, welche das kutheſſiſche Volk 
in ſeinem Kampfe für die Aufrechthaltung der Verfaſſung 
an den Tag legt, volle Anerkennung. Dieſer Antrag wird 


einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 26. September. Einer Verfügung der 
dinifchen Regierung zufolge, welche dem hamburger Senat 
mitgetheilt worden, iſt der Befehlshaber der däniſchen Trup⸗ 
pen ermächtigt, die freie Schiffahrt auf der Eider, ſofern 
dies durch militäriſche Zwecke geboten iſt, zu unterſagen. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Rendsburg, den 24. Sept. Die letzten fünf ſchles⸗ 
tig = holſtein ſchen Aerzte, welche noch im Lazarethe zu 
Schleswig zurückgeblieben waren, ſind jetzt von dort über 
Kopenhagen (alfo eben nicht auf dem kürzeſten Wege) zurück⸗ 
gekehrt. Die von den Dänen ausgehobenen Schleswiger, 
welche erklärt haben, nicht gegen ihre Brüder und Landsleute 
ampfen zu wollen, find nach Alſen transportirt und werden 
dort ſehr ſchlecht behandelt. Im Laufe der letzten zwei Mo⸗ 
nate find als Offiziere in die ſchleswig⸗holſtein'ſche Armee 
eingetreten: 27 preußiſche, 8 badniſche, 7 öſterreichiſche, 
5 hannover ſche, 4 oldenburgiſche, 5 heſſiſche, 2 württem⸗ 
bergiſche, 3 mecklenburgiſche, 3 hamburgiſche, 2 frankfur⸗ 
fc mu 8 Heinrich v. Gagern), 3 badi⸗ 

e, raunſchweigiſche und einige lippiſche, weimari 
und waldeckiſche Often ene amen; 


OGeſter reich. 

Wien, den 26. September. Der Kaifer hat die den 

udengemeinden und Judenfamilien in Ungarn auferlegte 

trafkontribution gänzlich erlaſſen. Dagegen ſoll ein 
eigener Fonds zur Förderung des jüdiſchen Schul- und 

nterrichtsweſens in Ungarn mit einem Stammkapital 
don einer Million Gulden gebildet werden, zu dem alle 

uden in Ungarn, mit alleiniger Ausnahme der ganz 

ittellofen, im Verhäftniffe ihres Einkommens beizutragen 
verpflichtet ſind. 
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Schmelz. 

Genf, den 5. Sept. Geſtern war hier ein großes 
Flüchtlings⸗Bankett, welchem Dronke, Heß, Herwegh und 
Andere beiwohnten. Es wurden heftige Reden gehalten 
und die Fortſetzung der revolutionären Propaganda verkün⸗ 
digt. Ein anderer viel beſuchter Vereinigungspunkt der 
Revolutionaire iſt Brüſſel. Die Flüchtlinge ſind übrigens 
unter ſich nichts weniger als übereinſtimmend. Die Häup⸗ 
ter haben ſich mit einander überworfen, doch ſind Alle voll 
guter Hoffnung für die Sache der Revolution. > 


Franſtreich. 

Paris, den 25. Septbr. Der Moniteur erinnert an 

den dritten Artikel des neuen Preßgeſetzes, nach welchem 

jeder über Politik, Religion und Philoſophie handelnde, 

in ein Journal eingerückte Artikel von ſeinem Verfaſſer 

unterzeichnet ſein muß, und zwar mit voller Unterſchrift. 
Dieſe Verpflichtung beginnt mit dem heutigen Tage. 

Spanien. 

Madrid, den 19. Septbr. Die Königin von Spanien 

hat den Präſidenten der franzöſiſchen Republik zum Ritter 

des goldenen Vließes ernannt. g 


Graßbritannten und Irland. 

London, den 25. Sept. Den letzten Nachrichten aus 
Braſtlien zufolge, fahren die engliſchen Kreuzer fort, auf die 
des Sklavenhandels verdächtigen braſilianiſchen Fahrzeuge 
Jagd zu machen, indem ſie ſogar in die Häfen eindringen 
und ſie unter den Kanonen der Forts wegholen. In Rio 
Janeiro herrſcht deshalb große Aufregung. Man hofft aber, 
die braſilianiſche Regierung werde jetzt ernſtliche Schritte ge⸗ 
gen den Sklavenhandel thun. 

London, den 28. Septbr. Um die Mitte dieſes Monats 
ſoll der neue Weg nach Kalifornien über Nicaragua eröffnet 
werden. Dann wird Gneytown, der atlantiſche Hafen für 
die neue Straße, von Southampton aus in 26 Tagen durch 
die weſtindiſchen Dampfboote erreicht werden können. Der 
Weg über Nicaragua nach Kalifornien iſt nicht allein kürzer 
als der über Panama, ſondern auch um 50 bis 60 Dollars 
billiger. 


x 


Italien. . 

Turin, den 18. September. Mehrere Biſchöfe in 
Piemont haben ſich in einem Kongreſſe dahin geeinigt, dem 
Papſte vorzuſtellen, daß die Einheit der kathollſchen Kirche 
durch die Fortdauer der ſardiniſch⸗römiſchen Zerwürfniſſe 
bedroht und ein Schisma nicht zu den unmöglichen Dingen 
gehöre, indem es in Piemont eine anſehnliche Anzahl von 
Geiſtlichen gebe, welche es mit der ſardiniſchen Regierung 
hielten, der Papſt möge alſo in Betracht der unabweisbaren 
Forderungen der Zeit und des allgemeinen Nationalwillens 
nicht nur ſeine Zuſtimmung zu den Siccardiſchen Geſetzen, 
ſondern auch zu den übrigen Reformen, welche die farbinifche 
Regierung hinſichtlich der ſtaatlich- kirchlichen Verhältniſſe 


einzuführen beabſichtigt, zum Heile der katholiſchen Kirche 
ertheilen, und den ſardiniſchen Geſandten nicht ohne zu⸗ 
friedenſtellende Zuſicherungen abreiſen laſſen. 

Neapel, den 4. Septbr. Von allen franzöſiſchen Blät⸗ 
tern bleibt jetzt in Neapel nur noch das Journal des Debats 
erlaubt. 

ö Dänemark. 

Kopenhagen, den 23. Sept. Das Marineminiſte⸗ 
tium nennt in einer offiziellen Mittheilung über das ſtattge⸗ 
fundene Seegefecht den Feind überlegen und ſagt, auf dem 
Geyſer ſei die Bombenkanone durch einen Schuß unbrauchbar 
geworden und außerdem noch eine 18pfündige Kanone außer 
Thätigkeit geſetzz worden. Nach derſelben Mittheilung hat 
der Geyſer 10 Verwundete gehabt, von denen ſpäter Einer 
geſtorben iſt. 

Kopenhagen, den 26. September. Der König und 
der Prinz Ferdinand ſind heute mit einem Kriegsdampfboote 
auf acht Tage nach Flensburg abgegangen. Der ruſſiſche 
Geſandte hat die Inſel Möen und die bei Alſen ſtationirte 
ruſſiſche Flotte beſucht. Ob dieſe Reiſe des Geſandten einen 
beſondern politiſchen Zweck gehabt habe, iſt nicht bekannt. 

{ Amerika. 

-Mew:Mork, den 12. Sept. Das Repräſentanten⸗ 
Haus hat am 7. Sept. mit 150 gegen 56 Stimmen die 
Aufnahme Kaliforniens als eines beſonderen und unab⸗ 
hängigen Staats in den großen Verband der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika beſchloſſen. 

Ein trauriges Ereigniß fand zu New⸗Mork ſtatt. Am 
Freitag, Abends 7 Uhr (6. Sept.), traf man den in Berlin 
wohlbekannten Dr. med. Julius Minding (zweiter 
Sohn des in Hirſchberg verſtorbenen Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Minding) in ſeinem Bureau auf dem 
Sopha todt. Er hatte ſich durch Blauſaͤure vergiftet. Kurze 
Zeit vorher war dem Unglücklichen Gattin und ein einziges 
Kind durch den Tod entriſſen worden. Seit dieſem ihn im 
Grunde der Seele vernichtenden Trauerfalle ſoll er bereits 
verſchiedene Selbſtmordverſuche gemacht haben. So be⸗ 
nutzte er einige Tage vor der That ein geladenes Piſtol dazu, 
wurde aber überraſcht und an ſeinem Vorhaben verhindert. 
Ein Gefchäft, das er mit Dr. Vetter unter der Firma: 
Vereinigte Aerzte, begründet hatte, war bereits ziemlich im 
Gange. Vetter, der in Minding ſeinen beſten Freund 
verlor, iſt tief gebeugt. 


Die neue Indith. 
(biſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


Der Canonicus ritt in's Lager, um in deſſen lärmen— 
den Gewühle ſeinen nagenden Schmerz zu betäuben, 
vielleicht auch, um irgend eine Gelegenheit zum helden⸗ 
müthigen Kampfe und Tode zu benutzen, dem er fo oft 
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ſchon ins Auge geſehen. Doch nur einen Tag litt es ihn 
in dem buntbewegten, losgebundenen Feldleben; immer 
ſtand Hillas Haupt mit geſchloſſenen Augen, mit der 
ausgelöſchten Roſengluth der Wangen, mit dem ſchmerz— 
voll zuckenden Munde vor ſeiner Seele und dann hörte 


er, daß ſie ja noch nicht gerichtet ſei, und all' die todten 


Reize blühten mit plötzlichem Zauber wieder auf, und es 
zog ihn mit feſter Gewalt hin nach Bevergern, wo die 
holde Verbrecherin in ſchwerer Haft lag. 

Roch einmal wollte er ſie ſprechen; er wollte ihr lebens: 
friſches Bild noch einmal, zum letzten Male tief in die 
Seele ſchließen. Sein Gold und feine Prieſterwürde 


verſcheuchten jede Vedenklichkeit des Kerkermeiſters, und 


als die ſpäte Sommernacht den leichten Schleier über die 


glühende, lechzende Erde warf, da flieg er mit lodernder 


Fackel in die feuchte Nacht ihres Kerkers hinab. 


Die neue Judith lag, ihres fürſtlichen Schmuckes 


entkleidet, in einem härenen Gewande auf dem Strob: 
lager. Bei dem plötzlich grellen Lichte hielt fie die ger 
feſſelte Hand vor die nachtgewöhnten ſchmerzenden Augen 
und der edle Prieſter konnte die hingegoſſene Göttergeſtalt 
in dem verführeriſch dürftigen Gewande mit feinen ſchwim⸗ 
menden Blicken einige Augenblicke betrachten. Aufgelöft 
wallte das Haar um die glänzende Blöße von Schulter 
und Nacken; der Ausdruck ihres Geſichtes deutete noch 


auf dieſelbe marmorkalte, todthöhnende Entſchloſſenheit, 


mit welcher ſie des Amtsdroſten Zelt verließ. Und das 
dunkle Auge zuckte jetzt mit der alten Gluth empor, und 
fie rief jetzt dem von ſüßeſten Schmerz bewegten Manne 
entgegen: „Was willſt Du? Verſuche nicht, mich zu 
bekehren: denn wie dürre Blätter im Winde wehen 
Deine Worte an meinem Ohre vorüber. Nein, nein; 
ich will nichts hören. Triumphirt nicht zu früh! Nur 
prüfen will mich der Geiſt; er hat mich nicht vergeſſen, 
er wird mich ſtark finden, und das Schwert Eures Hen⸗ 
kers wie ein ſchwaches Rohr zerknicken laſſen.“ 

„Unglückliche Träumerin, auch in dieſe ſchauerlicht 
Nacht folgt Dir Dein ſchattentreuer Wahn!“ ſprach 
Recke. — „Kenuſt Du mich nicht mehr? Ich war es ja, 
der Dich mit aller Jnbrunſt der Liebe und des Glauben 
einſt vor dem verderblichen Gange warnte, den Du mit 
ſo raſcher Keckheit von Deinem Heimathsdorfe Verden 
bis an dieſen Abgrund gethan haſt.“ 

„Verden!“ rief Hilla mit einem Tone und Blicke, 
als wäre ihr mit dem Namen eine längſt begrabene Er? 
innerungswelt wieder erſtanden. 


„Ja, in Verden. O, Hilla, Hilla, was bat DU 


gethan!“ jammerte der Prieſter. a 

Hilla ſchwieg. Der Kreislauf ihrer excentriſchen Ge— 
danken und Bilder war urplötzlich wie durch ein Zauber? 
wort unterbrochen und verworren. Lichte, liebe Tugend‘ 
erſcheinungen drängten ſich zwiſchen die blutſchäumenden, 
häßlichen Nebelgeftalten ihrer kranken Phantaſie, und 


4 


| 


reichten ſich jubelnd die Hände, und ein Jüngling ftand 
von fern mit einer Thräne im Auge, und ſie winkte ihn 
heran, und die Thräne fiel brennend auf ihr Herz. 
„Was iſt Dir, Hilla?“ fragte Recke in der Beſorgniß 
ihrer völligen Zerſtörtheit. — „Was ſtierſt Du ſo nach 
dem Winkel; was winkſt Du fo bedeutſam!“ 

Sie erſchrack, doch ſchnell geſammelt entgegnete ſie 
ſchmerzlich lächelnd, mit unendlich weichem Tone: „Du 
baft mir durch Deine Reden ein ſchönes Vild zerſtoͤrt, 
das ich lange nicht mehr ſah.“ 

Recke betrachtete ſie erſtaunt. Er ſah, daß etwas 
Außerordentliches mit dieſer wunderbar organiſirten 
Jungfrau vorgegangen war, daß ein Rad ſtockte im 
Getriebe ihrer innern Welt, die durch ein falſches Prineip 

isher in fo furchtbarer Conſequenz bewegt wurde. Eine 
leiſe Hoff ung tauchte in ihm auf, daß ſie noch zu ges 
ſunder Erkenntniß kommen würde, wenn man verſtände, 


auf den noch unverſtimmten Saiten ihrer Seelenharfe - 


ortdauernd einen Accord hervorzubringen. Aber wie 
die Erinnerung fortſetzen, die, wie das Alpenlied der 

chweizer, ſie mit tiefſinnigem Heimweh, nach ihrer 
alten Jugendwelt erfüllte! Er wußte es nicht, und 
vielleicht hätte er es auch nicht gewagt, wenn er es wußte. 
Er traute ſich die ſchwierige Kunſt nicht zu, eine ſolche 
Kranke zu heilen, und ergab ſich für den Augenblick 
Völlig feinem reſignirenden Schmerze. Und als er ſo 
daſtand und die rettungsloſe Unglückliche träumeriſch an⸗ 
arrte, da wurde ein Wunſch in ihm wach, und leben⸗ 
dig und immer lebendiger. Er wollte ihr Bild beſitzen, 
das Bild der ſchönſten furdibarften Schwärmerin, die 
nun bald nicht mehr ſein würde. Denn der Kerkermeiſter 
hatte ihm erzählt, daß bereits ihr Urtheil gefällt fei 
und ſie übermorgen das Blutgerüſt beſteigen würde. — 
Wollteſt Du mir wohl einen Gefallen thun, Hilla!“ 
ragte er. 
Hilla ſah ihn ſinnig lächelnd an. Er nahm es für Be: 
lahung und fragte weiter: „Darf ich einen Maler her: 
ſchicken, deſſen Pinſel mir Dein Bild verſchafft?“ 

ie ſchwieg betroffen eine Weile, dann ſchien ſie von 

der Idee angenehm ergriffen, die Eitelkeit auf ihr Helden— 
thum hatte vielleicht einen Antheil dabei, und fie rief: 
„Du willſt die Judith malen laſſen! Thu es; ich bin 
bereit. Es iſt ein erfreulicher Gedanke. Hänge das 
Bild in des böfen Biſchofs Schlafzimmer, damit er beim 
Niederlegen und Erwachen immer denke: So ſah ſie aus, 
die dich tödten wollte!“ 

„Nicht fo, Hilla!“ ſprach Recke. — „Für mich ſoll 
Dein Bild, für Deinen treuen zärtlichen Freund, der 

einen Wahn und Tod bis an ſein Ende betrauern wird.“ 
Ges ch werde nicht ſterben,“ verſicherte ſie, — „der 

eiſt wird meinen Glauben nicht zu Schanden werden 
aſſen; verlaß Dich darauf. Dieſe Feſſeln werden wie 

under von meinen Händen fallen.“ — 
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Der alte, wilde Wahnſinn ſchien fie wieder zu ergreifen. 
— „Denke doch lieber an Verden, das freundliche Verden, 
woran Du mich vorhin ſo gern erinnern ließeſt,“ mahnte 
der Canonicus, um eine Ideenableitung zu bewirken. 

„Ach ja, Verden!“ ſeufzte ſie. — „Ich möchte wol 
noch einmal auf dem grünen Blumenraſen dort tanzen 
mit den Schweſtern wie ehemals, und der Maler — o, 
ſchicke mir den Maler.“ 

„Schlaf wohl, Du armes, betrogenes Herz! Ich 
ſchicke ihn Dir!“ ſchloß Recke, ihre Hand faſſend und 
ſie wehmüthig betrachtend; und dann eilte er fort, in die 
Nacht hinaus, mit der unheilbaren Wunde, die das 
Wiederſehen der geliebten Wahnſinnigen nur weiter auf: 
geriſſen hatte. Und ein neuer ſchwankender Kampf ent⸗ 
brannte in ihm zwiſchen Liebe und ſtrengen Pflicht bes 
griffen: ob er Hilla aus dem Kerker entführen, und fie 
und ſich ſelbſt heilen ſollte, indem er Proteſtant und ſie 
ſein Weib würde, oder ob er in ſeiner Zelle ihr ſchönes 
gefallenes Haupt, ihren edeln zerſtörten Geiſt betrauern 
ſolle in treuer, reiner Liebe bei unverletzter Pflicht. Wie 
reizend ſtellten ſich die Bilder auf jene Seite des Kampfes, 
wie grauenvoll gähnte ihn dagegen die Zeit an mit der 
traurigen Einöde der Entfagung! Aber liebte den Hilla 
ihn, war ſie denn überhaupt fähig zu lieben! Die Ant⸗ 
wort ſchnitt ihm ein blutiges Nein ins Herz, und — die 
Pflicht, der Glauben hatten geſiegt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Zerſtörung von Loſoncz durch die Ruſſen 
am 7., 8 und 9. Auguſt 1849. 
(Beſchluß.) 

Am 8. Auguſt kurz nach Mitternacht begann die Plünde⸗ 
rung, zu der Trompetenſtöße das Signal waren. Die Ruſ⸗ 
ſen kamen zu Tauſenden herein und die Beutebeladenen wur⸗ 
den von Zeit zu Zeit duech neue Regimenter abgelöft. Sie 
plünderten nicht nur die Häuſer, ſondern prügelten auch die 
Einwohner auf unmenſchliche Weiſe, vor Allem zogen ſie 
jedem die Stiefel aus, und wenn dies ſchwer ging, ſo erhielt 
der Betreffende blaue Flecken als Entſchädigung. Binnen 
Kurzem ſtanden alle Einwohner barfuß und ohne Hberkleid, 
mehrere ganz nackt da. Sie verlangten vorzüglich Geld, 
und da immer andere, von Raubluſt durchglühte Regimenter 
hereinkamen, forderten ſie auch von den Geplünderten Geld, 
konnten dieſe keines geben, ſo wurden ſie mörderiſch geprügelt. 
Die letzten Trupps waren die wüthendſten, weil fie gar nichts 
oder nur werthloſe Dinge fanden und ſomit ihrer Wuth in 
Grauſamkeiten Raum ließen. 5 

Die Officiere, namentlich die geborenen Ruſſen, plünder⸗ 
ten mit det Mannſchaft um die Wette. Es lag Methode in 
dem ganzen Vorgange, denn nachdem die Stadt total aus⸗ 
geplündert war, kamen die Ruſſen mit Hacken und Stangen 
zurück und zerſchlugen Alles, was fie nicht forttcagen konn⸗ 


ten; kein Spiegel, kein Stuhl, kein Möbelſtuck blieb unver: 
ſehrt. Das Bettzeug wurde zerſchnitten und auf die Straße 
geſchüttet, daß die Federn wie Schneeflocken durch die ganze 
Stadt flogen, auch zeigten die Ruſſen eine beſondere Geſchick⸗ 
lichkeit im Auffinden vergrabener Gelder und Schätze. 

Aus den Kaufläden wurde Alles auf Wagen gepackt und 
bis auf den letzten Nagel fortgeſchleppt. An den Räubereien 
und Grauſamkeiten betheiligten ſich nebenbei auch die vor⸗ 
ſpannleiſtenden Fuhrleute, meift Bauern der Umgegend. Die 
Keller wurden Überall erbrochen; den Wein, den ſie nicht 
trinken konnten, ließen fie auslaufen. Die Grauſamkeiten, 
die dann erſt in der Trunkenheit verübt wurden, ſind unbe⸗ 
ſchreiblich, — Niemand hielt fich an eine Disciplin, ſelbſt 
die Officiere konnten nichts ausrichten. Es gab Fälle, wo 
dieſe Letzteren über die Unmenſchlichkeit ihrer Mannſchaft 
Thränen vergoſſen. Es wurden Apotheken geplündert, Lei⸗ 
chentücher der Todten fortgetragen, Kirchen ausgeraubt. 

Die Plünderung dauerte — was in der Geſchichte beinahe 
unerhört iſt — anderthalb Tage. Die Stadt war fort: 
während umzingelt, Niemand konnte fliehen, die Einwoh— 
nerſchaft ward fortwährend mit Knuten verfolgt; Viele zu 
Tode gemartert. — Soll ich auch noch Rohheiten erwähnen, 
welche gegen Frauen begangen wurden, — ich ſchweige davon. 
Leider ſind jene Unſittlichkeiten verübt worden; warum ſollen 
fie auch noch erzählt werden? 

Doch das war noch nicht Alles. Am 9. Auguſt Nachmit⸗ 
tags ward die Stadt in Brand geſteckt; beinahe jedes Haus 
ward beſonders angezündet. Man trug die zertrümmerten 
Möbel in der Mitte der Zimmer auf einen Haufen zuſammen, 
zündete ſie mit Pechkränzen an, und beſtrich, um das Löſchen 
unmöglich zu machen, ſelbſt die Möbeln mit Pech. Ueber: 
dies wurden auch noch Brandraketen geworfen. Als der 
Brand begann, hörte man Feldmuſik ertönen, in das Ge: 
praffel der Flammen miſchte ſich das Hohngelächter der Ruf: 
ſen, das neben der rauſchenden Muſik auf die gepeinigte und 
an den Bettelſtab gebrachte Einwohnerſchaft einen unbeſchreib⸗ 
lichen Eindruck machte. Durch die Stadt zogen Patrouillen; 
wer löſchen wollte, wurde gepeiſcht; ja an mehreren Orten 
wurden die Bewohner in die Flammen gejagt. Binnen 
Kurzem glich die Stadt einem Feuermeere, ſchwarze Rauch⸗ 
ſäulen wirbelten empor; es war fürchterlich anzuſehen, wie 
ſich aus den Fenſterhöhlen die feurigen Zungen herausreckten 
und der Wind die vielgeſtaltigen Rauchwolken durch die Lüfte 
trug; — dazu das Fluchen und Lachen der Ruſſen, das 
Brüllen des erſchreckten Viehes, das Heulen der umherlau⸗ 
fenden Hunde! Gegen Abend ward die Hitze unerträglich 
und die Einwohner wurden nach Apätfalva getrieben; mit 
welchem Gefühle Männer, Weiber und Kinder die brennen 
den Trümmer ihrer Habe verließen, brauchen wir wohl nicht 
erſt zu ſagen.“ 

Nach der Zerſtörung der Stadt ließ der Kommandirende 


(Re bſt Beilage.) 


1264 


] 


vor Abmarſch der Ruſſen die Einwohner zuſammentrommeln 


und gab jedem zwei Gulden! Die Capitulation von Vila: 
gos und die Werthloserklärung des ungariſchen Papiergeldes 
vollendeten den Ruin der Unglücklichen. 


*) Die in Hirſchterg 1843 verſtorbene verw. Frau Paſtor 
Glaubitz war des großen Werners wuͤrdige Schweſter. 


— — —— ———— ——— 
Oeffentliches Gerichtsverfahren zu Hirſchberg. 


Sitzung am 9. September 1850. 
Staats-Anwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt 
wie am 5. September 1850, 

Es wurden folgende Faͤlle verhandelt: 

1. Der Brodthaͤndler Samuel Gottlieb Wehrſig zu 
Cunnersdorf und 

2. deſſen unmuͤndiger Sohn Georg Wehrſig — 13 Jahr 
alt 5 find angeklagt wegen Mahlſteuer⸗Defraudation, nicht 
minder ; 

3. die Schweſter des Erſtern, verwittwete Steinſetzer Jo⸗ 
hanna Chriſtiana Leßmann, eben daſelbſt, wegen Beguͤn⸗ 
ſtigung der quäft, Defraudation. 

Bei Gelegenheit der am 15. Januar e. vorgenannten Nez 
viſion bei 1e Wehrſig, traf der Steuer⸗Beamte deſſen 
ad 3. gedachte Schweſter in dem Augenblicke, als fie mit 
einem Sack, worin 10 Brodte waren, die Treppe hinauf, 
und dieſe ſomit den Augen des revidirenden Beamten ent’ 
ziehen wollte. Dieſe Brodte, welche unverſteuert durch den 
ad 2. gedachten Georg Wehrfig in das Haus gebracht 
worden waren, wurden ebenſo confiscirt, als 4 lange Brodte, 
welche ſich in dem deklarirten Verkaufs ⸗Lokale befanden, 
deren Verſteuerung der Brodthaͤndler Samuel Wehrſig 
nicht nachweiſen konnte. Die Gontravenienten vorgelaſſen! 
mit der Anklageſchrift vertraut gemacht und befragt: ob 
ſich der angeklagten Thatſachen für ſchuldig bekennen, er 
klarte ſich zunachſt der ad I. gedachte Wehrſig der Mahl” 
ſteuer⸗D.fraudatton nicht für ſchuldig; der Sohn deſſelben 
behauptete, die in des Vaters Haus gebrachten 10 Brodte 
am Steuer⸗Schlage Nr. 4 hierſelbſt verſteuert zu haben, 
und die verwittwete Leßmann gab an, aus dem ihr abge“ 
nommenen Sacke biejeit en 4 Stück Strietzelbrodte, die in 
dem deklarirten Loka aufgefunden worden, herausgenomm 
und in Letzteres gelegt zu haben. Durch die hierauf ver? 
nommenen Belaſtungs⸗Zeugen wurden fämmtliche Angeklagte 
der Steuer-Defraudation und namentlich dadurch überführt, 

— 


— — — — 
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verpflichten, 


Beilage zu Nr. 79 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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daß eine Berſteuerung von 10 Brodten unter dem Schlage 
Nr. 1 nicht nachzuweſſen war. Die Königl. Staats » An⸗ 
waltſchaft plaidirte hierauf und beantragte zunächft die Con⸗ 
fiscation des Brodtwerth⸗Betrages per 25 Sgr. zu erkennen, 
ferner aber: l.) den Samuel Wehrſig in die Erlegung 
der 10 fachen Gefälle, mit 5 Sgr. 4 Pf., und zu einer drei⸗ 
monatlichen Gewerbe- Einſtellung, 2.) den Georg Wehrſig 
in die Erlegung des 4fachen Steuer⸗Betrages mit 15 Sgr., 
oder im Unvermoͤgensfalle mit 16 ſtündiger Gefaͤngnißſtrafe, 
3.) die verwittwete Leßmann wegen Beguͤnſtigung der 
Steuer Contravention in 15 Sgr. Geld⸗ oder im Unver⸗ 
moͤgensfalle zu 16 ſtuͤndiger Gefaͤngnißſtrafe zu verurtheilen, 
außerdem aber 4.) den Samuel Wehrſig in solidum zu 
die Strafen für feinen Sohn und die ꝛc. Leß⸗ 
mann zu bezohlen und die Koſten der Unterſuchung zu tra⸗ 
gen. Nach geſchehener Berathung erkannte der Gerichtshof 
gegen Georg Wehrſig und die verwittwete Leßmann 
ach dem Antrage der Koͤnigl. Staats⸗Anwaltſchaft; den 
Brodthändler Samuel Wehrfig aber für ſchuldig, für die 
durch feinen Sohn und feine Schweſter verwirkten Strafen 
mit feinem Vermögen zu haften, wenn nämlich die Geld⸗ 
tafen wegen Unvermögens der Berurtheilten, event. die 
ſubſtituirte Gefängnißſtrafe, nicht zur Vollziehung gebracht 
werden koͤnnten. Von der Anſchuldigung der Mahlft: ters 
Defraudation wurde aber der Samuel Wehrſig für ſeine 
erſon durch den Gerichtshof freigeſprochen; die Koſten der 
Unterſuchung wurden dem George Wehrſig und der ver⸗ 
wittweten Leßmann pro rata, event. in solidum, zur Laſt 
gelegt, fuͤr welche, im Unvermoͤgensfalle, der Brodthaͤndler 
Samuel Wehrſig in subsiduum aufzukommen ſchuldig. 

2. Der Inwohner Auguſt Meiwald (Nr. 136) zu Seiffers⸗ 
hau iſt angeklagt wegen mehrerer kleiner gemeiner und zwar 
zweiter Diebſtaͤhle. Derſelbe ift wegen Diebſtahls bereits ſchon 
mehrfach beſtraft. Gegenwärtig hat er ſich wiederum dreier 

einer gemeiner Diebſtaͤhle in den Ortſchaften Seiffershau, 
Kaiſerswaldau und Srommenau zu Schulden kommen laſſen. 
Mit der Anklageſchrift vertraut gemacht und befragt bekannte 
er ſich für ſchuldig; die Zeugen wurden eidlich abgehoͤrt, die 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft begründete die Anklage und bean: 
tragte: den ꝛc. Meiwald mit 6 Wochen Gefängniß zu bes 

rafen, ihn nachher 1 Jahr unter Polizeiaufſicht zu ſtellen, 

m die National⸗Kokarde abzuerkennen, und die Unterſuchungs⸗ 

ſten zur Laſt zu legen. Der Gerichtshof erkannte hierauf 
nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft. 

3. Der Kaufmann Auguſt Marquardt aus Arnsdorf iſt 
Ten wegen verfuchter unerlaubter Selbſthilfe mit Gewalt 
an Sachen. Er war Geſchaͤftsreiſender und Disponent in der 

apierfabrik des Lieut. Gebauer in Arnsdorf, und im Monat 

ebruar c. fand ſich Letzterer veranlaßt, den Angeklagten von 
einen Functionen zu dispenſiren, unterſagte ihm alle fernern 
Dispoſitionen, das fernere Betreten des Comptoirs und aller 
andern Arbeitöräume, indem er denſelben gleichzeitig zur Ueber⸗ 
gabe der Schlüffel ꝛc. an deſſen Nachfolger aufforderte, ꝛc. Mar 
guardt leiftete nicht Folge, worauf ꝛc. Gebauer das Comp⸗ 
tor verſchließen und verriegeln ließ, um den Eintritt des Ans 
geklagten zu verhindern. Am 19. Febr. c. begab ſich Letzterer 
an das Comptoir, fand die Thüre mit einem Vorlege chloß 
kur beben, und erlaubte ſich vermöge eines Stück Holzes, die 
a dem Thuͤrfluͤgel befeſtigte Krempe, mit welcher das Anlage⸗ 
nien verbunden war, herauszuziehen. Der Verſuch, mit fei- 
— Schluͤſſel das Comptoir zu öffnen, gelang ihm nicht, 
1 U auch bereits das Schloß verändert war. So lautet die 
bratageſchrift: ob ſich ꝛc. Marquardt des angeklagten Ver⸗ 
chens der unerlaubten Selbſthilfe ſchuldig bekenne, verneinte 


er und behauptete, daß nur der Wille, ſeine Sachen aus dem 
Comptoir zu erlangen, vorgelegen habe. Die abgehoͤrten Be⸗ 
laſtungszeugen haben ihre Ausſagen eidlich verſichert, die Koͤnigl. 
Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: den Angeklag⸗ 
ten wegen Verſuchs unerlaubter Selbftpilfe mit Gewalt an 
Sachen, mit einer wöchentlichen Gefängnißſtrafe zu belegen 
und ihn zur Unterſuchungskoſtentragung zu verurtheilen. Der 
Vertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Aſchenborn, nahm 
nunmehro das Work, beſtritt zunächſt die Competenz des Ge⸗ 
richtshofes, weil außer dem Vorſitzenden derſelbe nicht mit 
Kreisrichtern beſetzt war, verſuchte feinen Defendenden 
zu exculpiren, und beantragte nur eine Beſtrafung deſſelben 
mit 5 rtl. Geld. Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft widerlegte 
die Deduction des Vertheidigers, worauf ſich der Gerichtshof 
zur Berathung zuruͤckzog und dann erkannte derſelbe den Ans 
geklagten der unerlaubten Selbſthilfe an Sachen für ſchuldig 
und verurtheilte ihn zu einer 2monatl. Gefaͤngnißſtrafe, fo 
wie zur Koſtentragung. 5 

4. Der Inwohner Joſeph Hübner aus Maywaldau iſt an⸗ 
geklagt wegen Diebſtahls an Scheitholz und zugleich dritten 
Diebſtahls. Das Verfahren iſt vertagt, weil noch ein Zeuge 
vorgeladen werden muß, auf deſſen Abhoͤrung der Angeklagte 
antraͤgt. 
DSB 


Schwurgericht zu Jauer. 


Am 20. September erſchienen vor den Schranken als An⸗ 
geklagte der Glasmaler Johannes Wagner aus Schrei⸗ 
berhau und der Lithograph Carl Friedrich Auguſt Krone 
aus Breslau. Sie waren wegen Anfertigung falſcher 
Privat⸗Aſſignationen, wie ſolche, wegen Mangel an Schei⸗ 
demuͤnze, in Boͤhmen von Privat⸗Perſonen ausgegeben wur⸗ 
den, angeklagt. Der Glasmaler Großmann in Roͤchlitz, in 
Boͤhmen, und der Angeklagte Wagner, hatten dergleichen, 
unter dem Namen des Fabrikanten Liebig zu Reichenberg, 
bei Krone fertigen laſſen, und fuͤr die Eintragung der Num⸗ 
mern und Buchſtaben ſelbſt Sorge getragen. Krone hatte 
blos den Druck in dem Glauben uͤbernommen, er laſſe fuͤr 
den Fabrikanten Liebig in Reichenberg arbeiten. Die erſte 
Beſtellung, 1000 Stück, im Werthe von 20 und 10 Kr., 
wurden von dem Großmann auf einer Reiſe nach Prag ver⸗ 
ausgabt; theils beſtritt er davon die Reiſekoſten, theils 
wechſelte er ſolche in Silber⸗ und Papiergeld um und lieferte 
bei der Ruͤckkehr den Reſt mit 16 Fl. 10 Kr. an Wagner 
ab. Beide kauften demnachſt im Dezember v. J. zu 212 
ſtädt Waaren ein. Inzwiſchen hatte Wagner bei Krone 
noch 2000 Stüd ſolcher Aſſignationen beſtellt. Dieſer ſandte 
ſie an nen im Dezember an Wagner. Die Stagts⸗ 
Anwaltſchaft zu Hirſchberg hatte aber hiervon durch die Pos 
lizei⸗Verwaltung zu Hochftädt bereits Kunde erhalten, und 
ſo wurde die letzte Sendung mit 100 belegt. ; agner 
hatte aber auch die zu Hochſtaͤdt erkauften 7 m Ges 
wicht 1%, Pfd., unverſteuert heruͤber gebracht un 1775 =. 
im Beſitze von öfterreichifchen Lotterie » Boofen. 11 achdem 
die Vertheidigung geführt worden, wurde ln e 2 
Krone von wiſſentlicher und fahrläſſiger Theilnahme völlig 
freigeſprochen. Hingegen Wagner, wegen betrüglicher Fal⸗ 
ſchung von Privat: Urkunden, durch Nachmalung der Hand⸗ 
ſchrift ꝛc., unter Verluſt des Rechts, die National⸗Kokarde 
zu tragen, zu ſechs Monat Zuchthaus, 8 Thaler 
Geldbuße, event. 14 Cage Gefaͤngniß, demnaͤch⸗ 
ſtige Stellung unter Polizel⸗Aufſicht auf 1 Jahr 
verurtheilt. Die unverzollten Waaren unterliegen der Con⸗ 
ſiskation und die Koſten fallen dem Wagner zur Laſt. 
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Am 20. Septbr. Nachmittags um 3 Uhr wurden der 
Tagelöhner Carl Gottlieb Eckert und der Maurergeſell 
Stephan aus Liegnitz vorgeführt. Beide hatten am Abend 
des 10. Febr. einen Einbruch in die Wopnung der Krämer: 
Wittwe Lienig in Tiefhartmannsdorf vollführt, waren 
aber, da das Verbrechen bei einem Dritten verabredet wor⸗ 
den war, der keinen Theil nehmen wollte und Meldung 
machte, durch die Wächter an der Ausführung des gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahls verhindert worden. Eckert war bereits 
auf einer! Leiter in die obere Stube eingeſtiegen, nachdem er 
einen Fenſterfluͤgel ausgehoben und dann einen Wachsſtock 
angezündet hatte. Stephan befand ſich auf der Mitte der 
Leiter, als die Waͤchter ervortraten. Stephan entſprang, 
Eckert wurde ergriffen. Derſelbe iſt bereits 5 Mal beſtraft 
und 44 Jahre alt. Stephan, 30 Jahr alt, iſt erſt ein⸗ 
mal außerordentlich wegen Diebſtahl beſtraft. Beide geſte⸗ 
hen die That zu, läugnen aber durch die Wache verſcheucht 
worden zu ſein, ſie wollen vielmehr im Gefuͤhl der Reue 
von der That abgelaſſen haben. Der Gerichtshof faßt den 
Beſchluß, daß das Geſtaͤndniß Beider als ein freies anzu⸗ 
ſehen und geeignet ſei, ein Strafurtheil darauf zu gruͤnden, 
wogegen die Staatsanwaltſchaft und die Vertheidigung die 
diebiſche Abſicht feſtgeſtellt wuͤnſchen. Der Gerichtshof 
hält den gefaßten Beſchluß aufrecht und verurtheilt 1) den 
Eckert unter Verluſt der Kokarde zu 10 Jahr Zuchthaus; 
Detention und demnaͤchſtige Stellung unter Polizei-Aufſicht 
auf 10 Jahr; 2) den Stephan zu 6 Monat Zuchthaus, 
Verluſt der National⸗Kokarde und demnaͤchſtige Stellung 
unter Polizei-Aufſicht auf 1 Jahr. ak 

Am 21ſten wurde, des kleinen gemeinen, zugleich wieder⸗ 
holten vierten Diebſtahls beſchuldigt, der Tagearbeiter Jo⸗ 
hann Gottlieb Prauſe aus Striegau vorgefuͤhrt. Er iſt 
angeklagt, einem mit ihm arbeitenden Steinklopfer eine 
Strohdecke nebſt Kaſten und Stütze entwendet zu haben. 
Er leugnet die That nicht, hält ſich aber nicht für ſchuldig; 
er habe geglaubt die Strohdecke ſei das Eigenthum des 
Steinklopfers Kluge, der ihm ohne Entſchaͤdigung vor laͤn⸗ 
gerer Be eine Schaufel abgenommen; er habe ſich dadurch 
entſchädigen wollen. Kaſten und Stuͤtze habe er nicht ent: 
wendet. Die Zeugen erklären, daß keine Taͤuſchung vor⸗ 
handen geweſen und Kluge will dem Prauſe laͤngſt vorher 
für die Schaufel 4 Sgr. bezahlt haben. Der 66 Jahr alte, 
bereits 5mal beſtrafte Prauſe wird durch die Geſchwornen 
bezüglich des Diebſtahls der Strohdecke für ſchuldig erklärt 
und unter Verluſt der National⸗Kokarde zu lebenswie⸗ 
rigem Zuchthaus verurtheilt. 3 

Am Aſten Nachmittags trat die Wittwe Johanne Chri⸗ 
ſtiane Dittrich aus Crommenau vor die Schranken. Sie 
hatte dem Bauergutsbeſitzer Gottlieb Rindfleiſch zu Crom⸗ 
menau aus deſſen Hausflur eine Rodehaue, im Werthe von 
20. Sgr., entwendet. Die Angeklagte, 50 Jahr alt, bereits 
mal beſtraft, iſt des Diebſtahls geftändig; fie hat die Rode⸗ 
haue verkaufen wollen. Sie wurde ohne Zuziehung der Ge⸗ 
ſchwornen zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Am 24. Septbr. erſchien der Buchhaͤndler Rofenthal aus 
Hirſchberg als Angeklagter; ihm zur Seite ſtand als Ver⸗ 
theidiger Herr Rechtsanwalt Dierſchke. Roſenthal hatte 
in ſeinem Wochenblatte: der Sprecher, in Nr. 31, einen 
ſelbſt verfaßten Artikel abdrucken laſſen, welcher die Auflöfung 
der am 14. April im Reſſourcen⸗Lokale ohne polizeiliche Er⸗ 
laubniß verſammelten freien Gemeinde durch den Landrath⸗ 
Amts⸗Verweſer v. Graͤvenitz mit Hilfe militairiſcher Manns 
ſchaften, beſprach; in demfelben ſtellte er die Auflöfung der 
a Verſammlung als eine Berlegung der Verfaſſung dar; in 
edem Satze ſpricht ſich die Geringſchaͤtzung, ER mit 
welcher 26, v. Grävenig gekränkt werden fol, aus, während 


v. Graͤvenitz ſtreng und gewiſſenhaft darauf bedacht ift, dem 

Geſetze uͤberall Geltung zu verſchaffen. Dies iſt der Haupt⸗ 

inhalt der Anklage. Der Angeklagte ſtellt eine Beleidigung 

in Abrede und behauptet der qu. Artikel enthalte nichts weiter 

als einen Tadel gegen das Syſtem, welches Herr v. Graͤvenitz 

bei Amtsbefugniſſen verfolge, und dieſer Tadel ſei nicht Be⸗ 

leidigung; entgegengeſetzten Falles ließe ſich eine Grenze zwi⸗ 
ſchen Tadel und Beleidigung nicht finden. Der Herr Staats⸗ 
anwalt beharrt auf ſeiner Anklage; der in dem Artikel enthal⸗ 
tene Vorwurf: „Herr v. Graͤvenitz ſei Fanatiker, um Garriere 
zu machen“, enthalte den Vorwurf des Amtsmißbrauches aus 
niederen Abfichten, deshalb beantrage er: das Schuldig. Ro⸗ 
ſenthal und fein Vertheidiger führen hiergegen beſonders aus: 
daß nach der beſtehenden Verfaſſung Religionsfreiheit gewährt 
ſei, eine Verſammlung, welche gottesdienſtliche Berrichtungen 
bezwecke, bedürfe keiner . Genehmigung, noch we⸗ 
niger ſei ſie unter Auf icht zu ſtellen. Herr Rechtsanwalt 
Dierſchke verlangt das Nichtſchuldig. Die den Geſchwornen 
vorgelegte Frage lautete: 8 Ungetlogter M. Roſenthal 
ſchuldig: als Herausgeber des ochenblattes „der Sprecher“ 
— durch den Druck einen Aufſatz veröffentlicht zu haben, wel⸗ 
cher wörtliche, den ꝛc. v. Graͤvenitz in Beziehung auf feinen 
Beruf verletzende Aeußerungen enthaͤlt?“ Die Geſchwornen 
pflogen Berathung und der Spruch: „Ja, der Angeklagte iſt 
ſchuldig!“ ward kund gethan. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte, 
weil Angeklagter zu dergleichen Verbrechen Neigung zu haben 
ſcheine, den Strafantrag auf vier Wochen Gefaͤngniß. Dem⸗ 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten Rofenthal 
wegen öffentlicher Beleidigung des ꝛc. v. Graͤvenitz in Bezie⸗ 
hung auf feinen Beruf, zu 4 Wochen Gefängniß und zu den Koſten. 


Das Miſſionsfeſt in Boberröhrsdorf. 


Am 25. September feierte der Erdmannsdorfer Miſſions⸗ 
Hilfs⸗Verein ſein fuͤnftes Jahresfeſt in der Kirche zu Bober⸗ 
roͤhrsdorf. Das Wetter war günſtig und zur feſtgeſetzten 
Stunde, — um 10 Uhr Morgens — hatte ſich eine zahlreiche 
Verſammlung von Feſtgenoſſen aus der Naͤhe und Ferne 
eingefunden, unter ihnen zwölf Geiſtliche und ſechs Lehrer. 
Nach dem Eingangsliede hielt Pfarr⸗Vicar Roth jun. die 
Liturgie, Dem Chorgeſang und dem mit Orgel: und Poſau⸗ 
nen⸗Begleitung gefungenen Hauptliede folgte die Feſt⸗Predigt 
des Herrn Superintendenten Noth, welche auf Grund des 
Textes Luc. 10, 23. 24 mit überzeugender Klarheit und 
Wahrheit die Herrlichkeit der Miffionsarbeit bezeugte. „Sie 
ſei — zeigte der Redner eine vom Herrn und den Apoſteln 
ſelbſt getriebene, auf den reinſten Beweggründen ruhende, 
von reichem Segen begleitete Arbeit und es koͤnne und folle 
ſich jeder Chriſt durch Wort und Werk an dieſer Arbeit be⸗ 
theiligen.“ — Moͤchte doch dieſe auf dringendes Verlangen 
nächftens im Druck erfcheinende Predigt von recht vielen 
evangeliſchen Chriſten geleſen werden, da fie vorzüglich ges 
eignet iſt, die Vorurtheile, die noch immer gegen die Miſ⸗ 
ſions⸗Sache herrſchen, zu zerſtreuen. 

Der Predigt folgte ein durch Herrn Cantor Muͤller * 
leiteter trefflicher Chorgeſang, worauf Paſtor Reinicke 
aus Stonsdorf eine kräftige, allen Hörern gewiß zu Herzen 
gehende Anſprache hielt, in welcher er die wunderbare Macht 
der Miſſion ſchilderte und die Gnade des Herrn pries, die 
fie verfündigt und die uns im Leben und Sterben das beſte 
bleibende Theil iſt. 4 . 

Hierauf trug der Sekretair des Vereins, Paſtor Wert 
kenthin aus Wang, den Jahresbericht vor, der ſich über 
Entſtehung, Zweck und Wirkſamkeit des Vereins Geſſen 
Jahreseinnahme pro 1849 123 rtl, 29 ſgr. 7 pf. betrug) 


— 
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ſowie Aber die Verhaͤltniſfe der Muttergeſellſchaft in Berlin 
ie von 158 Zweig⸗Vereinen unterſtuͤtzt 16 Miſſionare auf 

Stationen in Südafrika unterhält) verbreitete, die Noth 
der Heiden — ihr Verlangen nach Hülfe — den Segen der 
Miſſion ſchilderte und auf die Miſſionsblätter aufmerkſam 
machte, deren Lektüre nicht genug zu empfehlen ſei. 

Nachdem noch der Ortsgeiſtliche, Paſtor Kühn Collekte 
und Segen geſungen, ward die Feier mit dem Verſe „Lob, 
Ehr und Preis fei Gott“ geſchloſſen. 

Die an den Kirchthüren eingefammelte Collekte betrug 
rtl. 15 for. 8 pf und war ein thatfächlicher Beweis von 
dem Anklange, den die Miſſions⸗Sache in den Kerzen der 
Anweſenden gefunden hat. 


Natur ⸗ Merkwürdiges. 

In dem Kunſtgaͤrtner Wein hold'ſchen Garten zu Hirſch⸗ 
berg erreichten einige Wuͤrzburger Runkelruͤben die Schwere 
don 10 — 15 Pfund, eine ſogar 23 ½ Pfund, bei einem Um⸗ 
fange von 1½ Elle; auch einige Waſſerruͤben wogen 10 Er 
Einige Exemplare liegen in der Exped. d. Boten zur Anficht. 
——e— a 2 2 


— — 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
3915, Als Verlobte empfehlen ſich: 
Virginie Protzen von Schramm, 
geb. Freiin von Ledebur, 
Siebrand, Königlicher Intendantur⸗Rath a. D. 


Warmbrunn, den 28. September 1850. 


Nachruf. 
(Verſpaͤtet) 
Noch blutete die Wunde, die uns der am 13. Aug c. nach 


dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes erfolgte, unerwar⸗ 
tet ſchnelle Tod unſerer guten, treuen Mutter 


Frau Johanna Dunkel, geb. Saremba, 


in Gros Rackwitz bei Löwenberg geſchlagen, als wir auf's 
eue am 15. d. M. durch den Tod unfers guten Vaters, 


Herrn Gottlieb Dunkel, 
Lehngutsbeſitzers ebendaſelbſt, in Trauer verſetzt wurden. 
och wir beugen uns unter die gewaltſame Hand Gottes 
und freuen uns der Stunde des Wiederſehens! 


Erhabnes Biel, Du unſers Gottes Stadt, 
Du nimmſt die Millionen freundlich auf, 
Die hier des Lebens ſchwere Buͤrde trugen, 
Und duldend, Gott vertrauend auf Oich ſah'n. 
Auch unſ're guten Eltern nahmſt Du liebend auf. 
Dort, wo die Klage ſchweigt, und keine Thränen rinnen, 
Dort ſind ſie wieder nun vereint; wir folgen nach. 
Ihr Bild lebt noch in unſern Herzen; die Liebe Höret 
nimmer auf. 
O ftär® uns, Herr der Welt, wenn Stürme um uns toben, 
Und ſich in trübe Nacht auch unſer Leben hüllt! 
ann zeige jenes Ziel den bangen Blicken, 
Und Himmelsahnung ftärke uns im Kampf. 
o laß uns überwinden, und vor Deinem Throne 
Die Theuern, die vorausgegangen, ſelig wiederſeh'n! 


Kroiſchwitz, Hochkirch b. Görlitz und Groß: Rackwitz. 
a Die Hinterbliebenen. 


3891. 


3906. Dem Andenken 


un ſerer älteſten Tochter 


Johanne Chriſtiane. R 
Sie ftarb den 19 ten d. M. in dem jugendlichen Alter 
von 14 Jahren 4 Monat und 9 Jagen. 
Gewidmet von ihren trauernden Eltern und Geſchwiſtern. 


Ach! wie laſeſt Du ſo gerne, 

Was die Liebe in der Ferne 

Den Ihr'gen auf das Grab geſtreut, 
Nicht ahnend, daß ſo ploͤtzlich, 

gür uns fo unerſetzlich, 

Auch Du wuͤrdeſt ſcheiden von uns ab. 
Mit wehmuthsvollem Herzen, 

Voll Jammer, Gram und Schmerzen, 
Schau'n wir Dir nach in's kuͤhle Grab. 
Doch ftär® uns der Gedanke, 

Der Chriſtenglaub' nicht wanke, 

Daß wir uns jenſeits wiederſehn! — 


Johnsdorf, den 23. September 1850. 


Bauer Ehrenfried Toͤpler 
nebſt Frau und Kindern. 


L it e a ri . E 8. 
3893. Bildung macht frei! 
Angekommen!!! (Preis 1½ gr. 4% Kr. hn.) 


Meyer's 
Groſchenbibliother 
der deutſchen Claſſiker 


für alle Stände. 


Erſtes Bändchen. 
Löwenberg, im September 1850. 


Otto Hoffmann. 
3283. Montag, den 7. Oktober 1850, Nachmittags 4 uhr, 
Sitzung der Handelskammer. 


Die hieſige Bibelgeſellſchaft gedenkt ihr dieszaͤhr. Bibelfeſt 
. Mittwochs, den 9. Gba, 6 

Vormittags 9 Uhr in der hiefigen epang Kade mit Öefang, 
Gebet, Predigt, muſikaliſcher Aufführung un we 5 175 
lung milder Beiträge feierlich 17 begehen, = N ia et zur 
Fheilnahme an demſelben alle Freunde und efoͤrderer der 
Verbreitung des göttlichen Wortes hiermit freundlichſt und 
ergebenſt ein. Bunzlau, den 28. September 1850. 
Der Vorſtand d. B.⸗G. 


3800. Sonntag den 8. October Vormittag 10 uhr 
Ehriſtkatholiſcher Gottesdienſt zu Friedeberg a. O. 
* 


Amtliche und Privat -Ahnzgeigen. 


3863. Bekanntmachung 

Es find mehrfache Beſchwerden darüber laut geworden, 
daß an den Wochenmarkttagen die zum Verkauf beförderten 
Producte und Fabrikate des platten Landes, nicht ſtets auf 
den beſtimmten Marktplatz gebracht, ſondern zum Theil vor 
75 Shoren, auf dem Stra en oder in den Wirthshäufern 
aufgekauft, reſp. verkauft werden. 

108 ein 1 dem ee vom 20. November 1810 das 
Auf: und Verkaufen an Markttagen außerhalb des 
Marktes verboten, und bei Objecten unter 5 rtl., mit 
Strafe der Eonfiscation, bei Objecten höheren 
Werthes mit einer Strafe von 5 bis 200 rtl. 
belegt wird, ſo machen wir auf dieſe Beſtimmungen mit 
dem Bemerken aufmerkſam: daß wir die Polizei⸗Beamten 
zu deren puͤnktlicher und ſtrenger Ueberwachung angewiefen 

aben, und jede entdeckte Contravention zur Beſtrafung an⸗ 
99 machen werden. 

Hirſchberg, den 26. Septbr. 1850. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
3882. Bekanntmachung 

Die ackerbautreibenden Produzenten, die kleinen Lieferan⸗ 
ten, Baͤcker und Muͤller werden hierdurch benachrichtigt 

daß auf den 18. October dieſes Jahres 

die directe Brot⸗ und Fourage⸗Lieferung fuͤr das Jahr 1851 
im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ event. Lizitations⸗ 
Verfahrens fuͤr die in Hirſchberg, Loͤwenberg, Landeshut 
und Schmiedeberg kantonirenden Truppen, vergeben werden 
wird, und verweiſen wir wegen des Weiteren auf die an 
den Thoren angeheftete Bekanntmachung und auf die in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht liegenden Bedingungen. 

Hirſchberg, den 25. September 1850. 

Der Magiſtrat. 


2910 Subhaſtations⸗ Patent, 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 26 zu Maͤrzdorf, Hirſchberger Kreiſes, belegenen, 
dorfgerichtlich auf 110 Thlr. abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf 

den 11. November c., Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte H pothekenſchein ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licitations⸗Termine 
feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 12. Juli 1850. 

Königliche Krels⸗Gerichts⸗Commiſſion 
2880. Subhaftations- Patent. 

Die ſub No. 47 zu Arnsdorf, Kreis Hirſchberg, belegene 
Pfaffe'ſche Häuslerſtelle mit dem dazu gehörigen 
1 1 dorfgerichtlich auf 104 Ihlr. 20 Sgr. 
abge w 

den 30. Dezember 1550, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, wofelbft Taxe und Hypothekenſchein 
einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Die Königliche Kreis⸗Gerſchtö⸗Commiſſion 

a zu Schmiedeberg. Haͤrtel. 
3879. Subhaſtations⸗ Patent. 

Die ſub No. 54 zu Arnsdolf, Kreis Hirſchberg, belegene 
Saͤmann ' ſche 3 Stelle, dorfgerichtlich auf 246 
Thlr. 25 Sgr. geſchaͤtzt, wird - 

den 28, Dezember 1850, Vormittags 11 uhr, 
an hiefiger Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 

f Die Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 
zu Schmiedeberg. Härtel. 
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3908. Proklam a. 

Zu dem am 8. November 1850, Vormittags 11 Uhr, zum 
öffentlichen Verkvufe Nr. 278 und 201 zu Ullersdorf om 
ſtehenden Licitations⸗Termine, wird die ihrem Aufenthalte 
nach nicht zu ermittelnde Appollonia Scholz, geb.; Reſſel, 
hiermit nachtraͤglich vorgeladen. 

Liebenthal, den 26. September 1850. 54 

Königlihe Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion J. 
3923. Subhaſtations⸗ Patent. 

Zur freiwilligen Subhaſtation der zum Nachlaſſe des 
Haͤusler Carl Gottlieb Schmidt gehörigen Grundſtuͤcke und 
zwar: der Haͤuslerſtelle Nr. 42 zu Lauterſeiffen, abgeſchaͤtzt 
auf 200 Thaler und des Ackerſtücks von 4 Scheffeln Ausfaat 
Nr. 11 daſelbſt, taxirt auf 260 Thaler, ſteht Termin auf 
den 26. Oktober d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
vor Herrn Kreisgerichtsrath Hatſcher auf hieſigem Rath» 
hauſe an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. ; 

Die Taxe und die neueften Hypothekenſcheine find im 
Bureau 11. einzuſehen. 

Loͤwenberg, den 18. September 1830. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
3875. Freiwilliger Verkauf,. 

Das Haus No. 12 nebſt drei Hospital⸗Ackerſtücken, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 2161 Thlr. 20 Sgr., zufolge der nenft Hypothe⸗ 
NN * Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 13. Januar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
ar ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 21. September 1850. 8 

Königliche Kreis-Gerichts⸗Deputation. 


3871. Freiwilliger Verkauf. 

Die halbe Scheuer No. A. 4 c /d. des Hypothekenbuchs 
hier, abgeſchaͤtzt auf 66 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 13. Januar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werdeu. 

Bolkenhain, den 20. September 1850. 5 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
3892. Freiwilliger Verkauf. 

Das Haus . 2 Hospital⸗Ackerſtuͤcken Nr. 23 hier, 
abgeſchaͤtzt auf 1410 rtl. 15 ſgr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 

am 15. Jannar 1851 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 26, September 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
3896. een 5 
Montag den 7. Oktober d. J., Vormittags von 9 Uhr 
ab, werde ich in dem hieſigen Rathhauſe Betten, Kleider 
und Möbel gegen baare Zahlung verſteigern. 

Bolkenhayn, den 28. September 1850. 

Im Auftrage der Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗ 

Deputation: Poſtpiſchil. 
Zu verpachten. 
3916, Das Gaſthaus „zur Wilhelmshoͤhe“ in Warm⸗ 
brunn iſt veraͤnderungshalber ſofort zu verpachten und zu 
beziehen. Daſſelbe enthält eine große Gaſtſtube mit Billard, 
acht moͤblirte Zimmer, Keller, Gewölbe, Bodengelaß 2% 
Das Nähere ift beim Gaſthofbeſitzer Bruchmann daſelbſt 
zu erfahren. ö 


3913. Eine Gaͤrtnerſtelle mit circa 10 Scheffel iſt 
bald zu verpachten. Naͤheres ſagt . 
der Commiſſionair G. Meyer. 


— — —— — — — 
3001. Das hieſige Schießhaus fol vom 1. April 1851 an 
auf drei Jahre wiederum verpachtet werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Licitations-Termin 
auf Dienſtag den 8. November u. c., 
5 Nachmittags 2 Uhr, 
im Lokale unſeres Schießhauſes anberaumt, wozu wir 
Pachtluſtige einladen, und dabei nur bemerken, daß wir 
uns die Wahl unter den Licitanten vorbehalten. 

Die näheren Bedingungen find bei dem Secretair unferer 
Geſellſchaft, Herrn Gehler, zu erfahren. 

Markliſſa, den 1 Oktober 1850. 

Der Vorſtand hieſiger Schützen⸗Geſellſchaft. 


3881. ODeffentlicher Dank. 


r 


3. Vom Herrn Paſtor Wolf zu Bern⸗ 


2 — 2 — 


4. Bon einer 


— 12 * 8 2 
in Summa 56 rtl. 12 fgr. Spf. 


Alle dieſe Summen ſind, was namentlich die unter N. 4 
angegebene Sammlung betrifft, durch den Königl. Herrn 
Landrath, welcher uͤber die Vertheilung mit den Gerichts⸗ 
ſcholzen und Verwaltungs⸗Deputirten Ruͤckſprache genom⸗ 


Kreiſe 


men, vertheilt worden. 


Im Namen und Auftrage der Betheiligten ſagen wir nun 
zuvörderſt dem Koͤnigl. Herrn Landrath unſers Kreiſes für 
Seine bei dieſem großen Ungluͤcksfall fo thaͤtig und huldvoll 
an den Tag gelegte Fuͤrſorge, ſo wie allen edlen Wohl⸗ 
thaͤtern, die ſich an den genannten Gaben betheiligt und 

ür die Verunglückten fo reichlich geſpendet, unſern tiefge⸗ 
fühlteften , herzlichſten Dank, mit der Bitte zu Gott, daß 
er dafür Jeden an leiblichen und geiſtigen Gaben reichlich 
egnen wolle! — IR un. 


Zu gleicher Zeit ſagen wir im Namen der ganzen Com⸗ 
mune unſern lieben Nachbargemeinden, die auf den Ruf des 
gern Landraths fo willig und gern unferm verungluͤckten 
5 rte mit Fuhren und Handdienſten zu Huͤlfe eilten und ſich 
— 5 los bethätigten, unſern aufrichtigſten Dank, mit dem 
U unſche, daß der Hoͤchſte ſie in Gnaden vor aͤhnlichem 

ugluͤck bewahren möge, 

Langhelwigsdorf „den 26. September 1850, 

Die Orts ⸗ Gerichte, Verwaltungs und 
Bau⸗Deputirten der Gemeinde. 


zn. Innigſter Dank! 
nem hochgeehrten Hirſchberger Publikum, denen verehrten 
Iungfrauen 2 he verehrlichen Herren und ed 
er, welche unfere felige Tochter Au gu fte am 29. l. zu ihrer 
abebeſtaͤtte fo Antheil nehmend begleiten halfen. Hauptſachlich 
Miet unſern innigſten Dank dem Koͤnigl. Obriſt⸗ Lieutenant 
Haun 2%. Herrn — Hochwohlgeboren, und dem Königl. 
Pimann Herrn v. Senden, Ritter ꝛc. Hochwohlgeboren, 
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für die gütige Gewährung unſerer Älterlichen Bitte, daß die 
Hülle unſerer ſeligen Tochter von dazu commandirten Militairs 
zur Ruheftätte getragen wurde. Gleichen und innigſten Dank 
denen Herrn Militairs der reſp. 5. Compagnie des Königlichen 
Hochloͤblichen 10. Infanterſe⸗Regiments für die guͤtige und 
uneigennätzige Uebernehmung des Tragens der Leiche. Gott 
lohne Sie Alle mit ſeinem Vaterſegen dafür! 
Hirſchberg, den 30. September 1830. 
Die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter 
Kochinsky' ſchen Eheleute. 

Ruhe ſanft! Du warſt es werth von uns verehrt zu ſein, 
D'rum wird die Dankbarkeit Dir manche Thraͤne weih'n! 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


3012. Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Vom heutigen Tage ab habe ich neben der fernerweiten 
Betreibung meines Gewerbes, als 
Binngießer, 
auch noch einen Handel mit 
Porzellan-, Steingut⸗ u. Glaswaaren 
etablirt: indem ich dieſes hiermit ergebenſt anzeige, bitte ich, 
unter gleichzeitiger Verſprechung reeller und billiger Be⸗ 
dienung, um gefaͤllige Abnahme. 
Hirſchberg, am 1. Oktober 1850. 
uguſt Brettſchneider, Zinngießer⸗Meiſter. 
3910. Ich wohne jetzt Schildauer Straße, grade⸗ 
über vom Goldarbeiter Herrn Schliebener, 
Brandſtädter, 
Siebmacher und Holzwaarenhändler. 


005. Lokal: Veränderung. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich hierdurch ergebenſt an, 
daß ich von heute ab mein Verkaufs-Lokal von den ober: 
8 Siebenhaͤuſern, nach der Butterlaube, in das Haus der 

rau Kämmerer Anders Nr. 33 verlegt habe, und bitte 
fernerhin um guͤtige Abnahme. Co h n 


Hirſchberg den 1. October 1850, Kleider händler. 


3022. Meinen geehrten Kunden, fo wie allen Goͤnnern 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vgn, jetzt ab bei Herrn 
Poſamentir und Knopfmacher⸗Me Möller wohne; 
und verbinde hiermit zugleich die Anzeige, daß alle Sorten 
von Damen⸗Schuhen und Stiefeln vorräthig zu haben ſind. 
Hirſchberg den 30. September 1850. 5 
. Kluge, Schuhmacher-Meiſter. 


3808. Etabliſſement. 

Mit der Anzeige, da ich das Geſchäft meines Schwle⸗ 
ervaters, des Herin Buchbinder Balthaſar een 
abe, verbinde ich die ergebenfte Sitte: mich mit Aufträgen 

von in diefem Fache vorkommenden Arbeiten zu beehren 

Auch empfehle ich zur Abnahme eine Abe neten Par 

thenbriefen, Viſitenkarten, Jodtenkränzen, alle Arten Ga⸗ 
lanteriearbeiten, wie auch gute ſchwarze St 

Friedeberg a. Q. den 20. September 1850. 

Herrmann Thomas. 


3011. Da ich die Mühle zu Heriſe dorf am 1. d. Mis. 
kaͤuflich e erfuche ich die Bewohner von Periſch⸗ 
dorf und der Umgegend, das meinem Vorgänger geſchenkte 
Vertrauen auf mich übergehen zu laſſen, indem ich ſtets be⸗ 
muͤht fein werde, Jedem feiner Wünfche nachzukommen. 

f L. Riedel, Muͤhlenbeſitzer. 


3007. Schutt kann abgeladen werden auf der rothen 
Bleiche 75 1 C. S. Häusler, 
3878. 


Um der geſchaͤftigen Verleumdung zu begegnen, 
welche ſich immer bereit finden laͤſſt, ohnehin ungll liche 
dem Verderben naͤher zu bringen, ſehe ich mich veranlaſſt 
in dieſem Blatte theilnehmenden Freunden hieſigen Orts die 
Anzeige zu machen, daß Sonntag den 4. Auguſt früh 11 Uhr 
dem hier wohnhaft geweſenen Tiſchlermeiſter Herrn Julius 
Sach ſe, jetzt in St. Louis in Amerika wohnhaft, daſelbſt 
in ſein und ſeiner Kinder Abweſenheit, und nur in ſeiner 
au und alteſten Tochter Anweſenheit, fein neuerbautes 
aus nebſt allem darin befindlichen aus Deutſchland mit⸗ 
ebrachten Habe ein Raub der Flammen geworden. Die 
Familſe iſt dadurch von allen nothwendigen Bedüͤrfniſſen 
jeder Art gänzlich entblößt worden. Sachſe ift wegen des 
Ion betroffenen Unglücks ſehr zu beklagen; überhaupt da 
ſeine Beſitzung wegen noch nicht gaͤnzlichen Ausbaues noch 
nicht verſichert geweſen iſt. Trotz dieſem für Sachſe fo 
ſchrecklichen , N wird derſelbe getroſten Muthes ftand: 
baft fein Geſchi tragen und durch Vermittelung menſchen⸗ 
freundlicher Huͤlfe, und für feine zahlreiche Familie forgend, 
wieder aufbauen. Sollten in ſeiner Vaterſtadt ſich noch 
reunde finden, welche zur Linderung ſeiner Noth ein Scherf⸗ 
ein beizuſteuern geneigt fein ſollten, fo wollen diefelben ihre 
Gaben im Laden des Friedrich Scholtz abgeben, welche ich 
gewiſſenhaft an denſelben zu feiner Zeit Senden werde. 
Hirſchberg, den 27. Septbr. 1850. Friedrich Scholtz. 
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Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
28055. Mühlen⸗ Verkauf. 

Eine Waffermühle mit 4 Mahlgaͤngen und ſtets hin⸗ 
reichendem Waſſer, wozu ein Obſt⸗, Graſe- und Gemüſe⸗ 
garten von circa 3 Morgen, ein neugebautes Haus mit 
mehreren Stuben, eine Scheune mit Pferdeſtall und andern 
Behaͤltniſſen, ein Kuhſtall und Holzremiſe und noch 27 Morgen 
Miethacker gehören, iſt billig zu verkaufen. Anzahlung nur 
800 Rthlr. Reſt kann ſtehen bleiben. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich an den Buchdrucker Opitz in Jauer wenden. 


.. . a ra 
Ein ländliches Gaſt- u. Kaffeehaus, DI 
welches im 
. einem Deſtillateur Apparat, Obſt⸗, 
lumengarten, auch Bienenzucht, nebſt 8 Scheffel beſten 
Ackers, wobei noch ein wobleingerichtetes und gangbares 
Spezereigeſchaͤft verbunden iſt, in der ſchoͤnſten und fehr 
beſuchten Gegend im Hirſchderger Kreiſe befindlich, fol 
eingetretener Verhaͤltniſſe wegen baldigft verkauft werden. 
Alles Nähere iſt dem Lokal⸗Commiſſions⸗Bürcan 
in Hirſchberg, am Ringe Tuchlaube Nr. 5, 
zur weitern Vermittlung und Berichtung übergeben, 
3924. Der Befiger N. N. 


— 


3131. 


Gegen 


Gicht, Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, als: 


Geſichts⸗, Hals- und 


Sauſen und Brauſen in den hren, Bruſt⸗, 


ahuſchmerzen, Kopf-, Hands, Knie⸗ und Fußgicht, Angenfluß 
. it: ace und Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, 


Ohrenſtechen, 


Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w. können die 


N 


Goldberger’schen Kaiserl. Königl. Allerh. privilegirten und Königl. 
Preuss. concess. 
galvano⸗electriſchen Hhenmatismus:Hetten, 


a Stuͤck mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 rthlr., ſtaͤrkere a 1’, rthlr., und in doppelter Conſtruction 
gegen veraltete Uebel anzuwenden a 2 und 3 rthlr., fo wie einfache ſchwaͤchſte Sorte a 15 ſgr . 


als das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel angerathen werden und find dieſelben 


in Schweidnitz bei Herrn Adolph Greiffenberg, 


ſowie = ei 
ranfenftein: E. Tichbörnerz; Freibur 

Peet Seidel; Greiffenberg a 5 
Haynau: A. E. Fiſcherz 

bert; Rauban: J. Robe! 
M. C. Thies; Maltſch a. O.: G. A. L 
Ohlau: H. Mäntler; Patſchkau: 
Bartſch; Neinerz: 9» 
Nobert Krauſe; Waldenb: 
Carl Wunderlich; bei Niemand 


27 


eftellten Fabrikpreiſen in der Original⸗Verpackung zu haben, und zwar trägt, wie bekannt, 
4K 1 N 6 125 T. Goldberger!“ und auf der Ruckſeite zwei Stempel“! 


Kette auf der Vorderſeite ihres 


irſchberg: Joh. Gottfr. Diettrich's Wwe. ; Jauer: H. W. Sch 
nn; Liegnitz: F. Tilgner; 1 
antzke; Muskau: H. A. Opitz Erben; Neumarkt: G. Weber; 
F. A. Hauke; Reichenbach: G. J. Kellner; Reichenſtein! 
15 Pohl; Saljbrunn: E. F. Horandz 

deubuxg: J. W. Röll's 


tuis den Namen „J. 


C. Jentſch; Bunzlau: C. Baumann; Charlottenbruun: H E. Seyler; 
Ai . A. Leupold; lab G. Ru tſch; 7 


Goldberg: No“ 


C. Nut > 


W. M. Trautmann; Groß: Glogau: Woldemar Bauer; 


n: 
Löwenberg: J. C. H. Eſchrich; Lüben! 


Steinau: F. Warmuth; Striegan! 


Eydam; Wohlau: B. G. Hoffmann; Zobten! 
anders jedoch in den benannten Städten, ſtets echt und umverfälfcht zu den 


jede Goldberger 'ſche 


den K. K. dfter. Adler und den Goldberg er'ſchen Fabrikſtempel, i. e. dag Wappen der freien Bergſtadt 
Tarnowitz in Golddruck, worauf genan zu achten ift, da dieſe Ketten bereits vielfach verfälfcht und nachge! 


macht werden. 

In denſelben Depots find auch vorraͤthig: 
in allen Größen, gegen Schreibkrampf, Zittern 
anzuwenden. 


Goldberger's thermo eleetriſche Finger-Ringe 
oder Schwäche in den Fingern, 2c, ꝛc. mit vielem Nutzen 


beſten Bauſtande, mit allen nöthigen Neben⸗ 
Gemuͤſe⸗ und 


| 


50, Dresdner Choeolade und Cacao— 
Maſſe, im Ganzen bgm, bei 
A. Spehr. 


3876. Verkaufs ⸗ Anzeige. ; 

a Ganz gute Eßkartoffeln, fo wie Erdrüben (Kohlrüben) und 

raut offerirt das Gut äußere Langgaſſe Nr. 1004. 
Hirſchberg, den 28. September 1850. Otto. 


1 Auf dem Dom. Oberwieſenthal ſtehen zwei fette 
Schweine zum Verkauf. 


2. Offerte. 


Zu engliſchen Garten-Anlagen offerire ich dieſen Herbſt und 
ammendes Frühjahr ein Sortiment von 130 verſchiedenen 

on blühenden Bäumen und Sträuchern, ein Sortiment 
etauden von 160 Sorten, die ich ſowohl in Parthien als 
inzeln zu den billigſten Preiſen ablaſſe. 

Matzdorf bei Spiller. Groß, Kunſtgaͤrtner. 


78. 5 Flügelverkaufs⸗ Anzeige. OD 


zug fgemuntert durch fo vielfachen Beifall, welchen meine 
ügelinſtrumente ſeit einigen Jahren unter den geehrten 
achkennern fanden, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich nach Vergrößerung meines Geſchaͤfts 
letzt jederzeit eine Auswahl der gelungenſten Inſtrumente 
on Mahagoni- und Polixander⸗, fo auch von Kirſchbaum⸗ 
Holz zur gefälligen Anſicht ſtehen habe. Indem ich die 
igſten Preiſe verſichre und Käufern mehrere Jahre dafür 
Fuceatire⸗ bemerke ich noch, daß ich jederzeit gebrauchte 

uſtrumente eintauſche, und bittet um guͤtigen Zuſpruch: 
der Inſtrumentenbauer Sprotte in Jauer. 


2880. Das Dominium Langendls (Schloßgut) verkauft 
aamenweizen, Frankenſteiner Saat, den preuß. 
cheffel mit 3 Rthlr., und das Saamenkorn den 
cheffel mit 2 Rthlr. 5 Sgr. 


n, Für Landwirthe. 


Wie früher fo nehmen wir auch in dieſem Jahre bis 
zum 31. Oktober Beſtellungen an auf: \ 5 
08 ordamerikaniſchen Pferdezahn-Meis 
duc wie auch andere Sorten) und werden wir 
en fernerhin für friſche Körner Mus Preiſe und früh: 
da ge Lieferung ſorgen. Wenn keine Getreide⸗Conjunctur 
4% weſchen tritt, ſo hoffen wir den der letzten Saiſon von 

edle, pro Scheffel ſtellen zu konnen. 

erlin, den 18. September 1850. 


+ 


F. Poppe & Co m p. 
neue Friedrichsſtraße No. 37. 
Auf Verlange 777 8 
Relungen u am erkläre ich mich zur Uebernahme von Bes 
Schweidnitz, den 18. September 1850, 
5 J. G. Scheder ſel. Sohn. 
54, 


Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2½ ſgr. gegen franco Be 


ſtellung in Faͤßchen (welche ge gebe) zu 12 bis 36 jet 
* 


„G. Moſchke in Grünberg i. 
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914. ö 
in, Elbinger Neunaugen 
empfiehlt Carl Gruner. 
3003. Neue Matjes Heringe, Elbinger 
Neunaugen, friſchen fließenden Caviar, 
Emmenthaler Schweizer Käſe 
empfiehlt A. Spehr. 
3877. W Marinirte Heringe, FM 
BE fanere, Senf: * a 

ett. eeringe als = yro 
2 Kollene und Blatte e: Warfnas 4 12 Sgr., 

Nollen⸗Portorico, 8 
Cigarren, das 100 a 9 Sgr. bis 2 Kthlr., 
ſehr billig in Guͤte, g 

empfiehlt E. A. Hapel. 
3862. Eine große kupferne Ofen pfanne, 


ein kupferner Keſſel, 
ein großer eiſerner Ofentopf 


zwei ſchwarzholzne Gueridons oder Candelabres, 
eine Anzahl Weinflaſchen } 
find billigſt zu verkaufen in Nieder: Schmiedeberg 
Haus No. 494. 


Friſche Preßhefe. f 


empfiehlt 
111 


3897, e 
„ Prima: Sorte!!! 
von langen theinifhem Schuhmacher-Hanf, 
à Pfund S jgr., im Viertel-⸗Centner⸗Verkauf 
bedeutend billiger, empfiehlt zu gefälliger Ab⸗ 
nahme C. E. Jungfer in Striegau. 
3894. Zu verkaufen iſt ein gußeiſerner Sparofen, 
dreimal durchſichtig, neuerer Conſtruction. Das Naͤhere hier⸗ 
uͤber beim Bandagiſt Scholtz. 
Hirſchberg den 30. September 1850. 


Kauf ⸗Geſuch. 


n. Ebereſchbeeren 
kauft C. S. Haͤusler. 


Perſonen finden Beſchäftigung. 
3021. Junge Perſonen, Knaben wie Mädchen, 
von 12 bis 20 Jahren finden in unſerer Fabrik 
fortwährend, dauernde und lohnende Arbeit. 
Großmann & Schwoy in Lahn, 


3883. Verlorner 8 e 
f d, mit geſtutzter Ruthe, vier weißen 
Züßen und weißer kahle auf den Namen „Philar" hören 
ift am 20. d. M. dem Eigenthuͤmer abhanden 888 
Wer den befchriebenen Hund in dem Fabri 997 
u Erdmannsdorf, oder bei dem Kaufmann Münfter in 
Friedland abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


3888. 
ela s. 


— 


Geld: Verkehr. 

3887. 40 Thlr. und 2000 Thlr., bis 1300 Thlr., 

Fundationsgelder find gegen pupillariſche Sicherheit auszu⸗ 
Das Naͤhere in der Expedition des Boten. 


leihen. 
3909. Ein Capital von 1000 Thaler iſt ſofort auf 


erſte Hypothek auszuleihen. Wo? fagt die Exped. d Boten. 


3017. 800 Rthlr. find zur erſten Hypothek auf Ländliche 
Grundſtuͤcke ſofort auszuleihen. Das Nähere in der 
Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge. 


e 
dos. Billard: Einweihung. 
Heut, Mittwoch den 2. Oktober, foll 
mein neues breslauer Billard 
durch eine große Poule eingeweiht werden; 
wozu ergebenſt einladet 
Ohmann, auf dem Hausberge. 


3880. Zum Erndtefeſt, als Sonntag den 6. 
d. M., ſo wie auf Donnerſtag den 10ten und 
Sonntag den 13ten zur Kirmesfeier ladet 
Unterzeichneter ergebenſt ein. Donnerſtag von 
früh 9 Uhr ab beginnt das Scheibenſchießen. 
Für gut beſetzte Concert: und Tanzmuſik, fo 
wie für alles Uebrige wird Sorge tragen 
Flach, Brauermeiſter in Lomnitz. 


Kirmes⸗Einladung. 

Auf Sonnabend, den Iten und Sonntag 
den Sten Oktober ladet zur heiteren Kirmesfeier 
alle ſeine Freunde und Bekannten hiermit erge⸗ 
benſt ein 
. udwig Schweitzer in Erdmannsdorf. 


3900. Di 2 
Kirmes Einladung. 

e als den 6. Okt., ladet Unterzeichneter 
alle werthen Freunde und Gönner hieſigen Orts 
und der 1 tahleeich zur Erndte⸗Kirmes ein und 
bittet um zahlreichen Beſuch. Sonntag und Montag 
findet Tanzpche! et wie auch Mittwoch, als den 
Hten, ein Scheiben ſchießen aus Pürſchbüchſen. 
gie gute Speiſen und Getränte wird beſtens ge⸗ 
ort fein. Jung, Brauermeiſter zu Schosdorf. 


6 — 1 hocwert 110 gene - a 
ermit ergebenft an un enftag 
als den gen und Sten Oktober, Kirmes halte, wo an beiden 
Tagen Tanzmuſik fein wird. Donnerſtag und Frei⸗ 
tag, als den 10 ten und 11 ten Oktober, wird ein Kegel⸗ 
10 ben en ein Lr Schwe luft inden. Um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet ganz erge 

x — Kretſchambeſiger C. R. Enge. 
Steinfeiffen, den 28. September 1850. 


3851, 


Redaktenr und Verleger: C. W. J. Krah n. 
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3885. Ergebenſte Einladung. 
Sonntag den 6. Oktober wird das Erudtefeſt, 
den Montag darauf, als den 7. Oktober, die Kirmes, 
und Sonntag den 13. Oktober die Nachkirmes im 
deutſchen Haufe zu Ober⸗Gebhardsdo rf gefeiert. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 
verwittw. Neuwirth. 
—— —— . —— 


Wechsel- und Geld Cours. 
Breslau, 27. September 1850. 


G. 


0%, Br 


7 
382 


Wechsel-Course, Briefe. Geld. 


Köln-Mindener - -- - - - 976. | 
Niederschl. Mark. Zus.-Sch. 82½ Br. | 


— 28232 
n 
dito dito 2 Mon. J149½ en = se 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon. 6. 22, | — 258838 
Wien 2 Mon.] — — 5324858 
Berli ä vistaf 100% — 5 782 
dito 2 Mon.] — 99 [888722 
Geld - Course. = & 3 77 
8 a 
Holland. Rand- Ducaten - 1 96% — IS 
Kaiserl. Ducaten - - - - - er — 3 
Friedrichsdor- -- 113% — 22 
Louisdor - 112 — e 
Polnisch Courant J 96 — en I | 
WienerBanco-Notenä150Fl.f — 86 zum 
nn 
Effeeten -Course. era 
Staats-Schuldsch., 3% p. C 86%, | -- Eee RE - 
Seehandl -Pr.-Sch,, à 50 Rt.] — 112 33 „ „ 
Gr. Herz Pos. Pfandbr., 4 p. C4101 ½ — A 
dito dito dito 3½ pC. — 90 Æ— 2 2 
Schles pf vAooORd., 3%, PCI > 5“ 22 „es“ 
dito dt. 500 - 3½ pt. — — SS. 
dito Lit. h. 1000 4 P. C. 00% — a, 3 
dito dito 500 - 4 p. CG. — — 8 
dito dito 1000 - 3½ p. C 93 — 2 ar ERS 
Disconto -- - - -- - - - — — © ä 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 28. September 1850. 


Der Aw. Weizen] g. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. fgr. pf. rtt. far. pf. rt. for. pf. ret for. pf. J rt. for. pf. 
Höchſter | 2 2— 1027 /— 116——129——121— 
Mittler | 2—— 125(— 19 ——127/——20— 
Niedriger] 128 — 1 1023 — I 1 7—1—125f—1—4119— 

Schönau, den 25. September 1850. 
Höchſter | 2 3 — 1028 — a * — 112 — 
Mittler 2 2 — 126— 1 3 — 290 — - 1181 — 
Niedeiger 1 / J 15 J 112 [7 IN 17 


Erbſen: Höchſt. 1 rti. 14 Tor. 
Butter, das Pfund: 4 far. 6 pf. — 4 ſgr. 3 pf. — fer. 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn 


